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HEBRÄISCHE BIBLIOGRAPHIE. 

Blätter für neuere und ältere Literatur des Judenthums. 

Redigirt von Verlag von 

Dr. M. Steinschneider. A. Asher & Co. in Berlin. 


1858. März — April. 


Die in dieser Bibliographie angezeigten Bücher sind von A. Asher & Co. zu beziehen. 
Offerten von antiquar. Büchern und Manuscripten sind denselben stets willkommen, 
t Alle die hebr. Bibliographie betreffenden Zusendungen von Drucksachen erbitten wir uns entweder 
| f ranco unter Kreuzband oder durch Buchhüudlergelegenheit über Leipzig. Von jedem neuen Werke 
| in hebr. Sprache nehmen wir zwei Exemplare zum Buchhändlerpreise, lieber jede für die Redaction 
zngehende Novität wird dieselbe etwas Näheres angeben. 


Inhalt: I. Gegenwart: 1. Nachrichten aus der Presse und der Mappe. 2. Bibliographie für 1858. 
Periodische Literatur (hebr., deutsch), Einzelschriften. 3. Journallese. 4. Bibliotheken und Cata- 
I löge. 5. Miscellen. - II. Vergangenheit: Bibliotheque de S. D. Luzzatto. Die Censur hebräischer 
Werke v. Zunz. Ibn Balam’s Abhandlung über die poetischen Accente v. G. Polak. Die Schrif¬ 
ten des Don Mig. de Barrios v. AI. Kayserling. Miscellen. — HI. Bulletin, 
ft ============— == — ==== ^^___ 


I. Gegenwart. 


1. Nachrichten aus der Presse und der Mappe*). 

In Berlin wird nächstens der Presse übergeben die aus dem Spanischen des 
\ Chisdai C rescas ins Hebräische von Josef b. Schemtob übersetze und erläuterte po- 
i | emische Schrift über die christlichen Glaubensartikel, welche Steinschneider A. 1854 
in der Leydner HS. 64, und kürzlich in der Saraval’schen (jetzt im Seminar zu 
i Bresslau) N. XXVI 1 ) entdeckt hat Dazu kommt die, nach den beiden Ausgaben und 
j denselben zwei Handschriften hergestellte Disputation des Nachmanides , welche in 
1 jeder dieser Quellen durch Auslassungen und Verstümmelungen entstellt ist. 

! In Lemberg sind neue Ausgaben der Gutachten des Jecheskiel Landau und 
) ZeU Aschkenasi mit Anmerkungen yon Josef Saul Natansohn (Rabb. in Lemberg, 
so wie des bekannten chronologisch- literarhistorischen Werkes von Jechiel Heilprin 
' (in 8vo.) und des Jaarat Debasch (12X1 mr) von Jonatan Eybentchützer, der 


I i. * } Auf die Bemerkung eines Sachkundigen, dass unsre .Nachrichten* an kurz gefasst sind er- 
«idern n,r d«s wir, um Irrthümer und Wiederholungen au vermeiden, die Detail, dL/Anzeigen 
f der eigentlichen Bibliographie Vorbehalten. .*u/a o id 

f „ h beabskbti S en . .Pät« eine, den Catalog ergänaende Notia über dies/e'S&aVaLäeM'tii 

geoen, die wir so eben dem Seminar wieder zurückgestellt haben. 
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Beendigung nahe oder schon ausgegeben; Simon Durans Commentar über die 
Asharot des Salomo Ihn Gabriol ist unter der Presse. 

In Livorno befinden sich u. A. unter der Presse ein Commentar über die Psal¬ 
men von Jakob Rokeach aus Tripolis (Berberei) und ein Commentar über das Buch 
CrN'T (Jereim) von Isak Tajjib aus Tunis. Manches Andere hat die Presse bereits 
verlassen, und ist auf dem Wege zu uns, dessen Erlangung, wie gewöhnlich, von 
einem günstigen Zufall abhäugt, da ein grosser Theil der in Livorno gedruckten 
Bücher in der ganzen Auflage sofort nach Africa geführt wird. 

In Wilna ist so eben in die Presse gegangen eine 2., bedeutend vermehrte 
Aufl. des Werkes Netibot Olam über die 32 hermeneutischen Regeln von Zebi Hirsch 
Katzenellenbogen (die erste erschien 1822), und „die Zerstörung Bethar’s“ v. A\ Schul- 
mann , über dessen Schriften wir nächstens zu berichten Gelegenheit haben werden. — 

M. G. Dreifuss (Lehrer in Ober-Endingen) beabsichtigt eine Sammlung der 
auf Juden Bezug habenden Urkunden in den Archiven zu Zürich, Bern, Basel und 
Aarau. Dass die jüdische Geschichte solcher Arbeiten und einer ihnen entsprechen¬ 
den Verarbeitung sehr bedürfe, ist vielleicht nicht überflüssig zu bemerken. — Von 
L. Levysollli (in Worms) soll eine Zoologie des Talmuds binnen Kurzem die Presse 
verlassen. — Der Missionär Margoliouth veranstaltet eine Ausgabe der hebr. 
Bibel, mit englischen kritischen, philolog., histor., polemischen und erläuternden 
Anmerkungen, und Prolegomenen von C. F. Stuart. — L. Pliilippson verspricht, 
die Resultate seiner langen schriftstellerischen Thätigkeit und practischen Erfahrung 
in einem umfassenden dreitheiligenReligionslehrbuch niederzulegen.— Joset Scliein- 
Iiak aus Suwalki, Verfasser von yitfPl m'lpin Warschau 1848, will u. d. T.: 
T212I/QJ1 oder 112*inn ein neues Talmudisch-chaldäisches Wörterbuch 

herausgeben. — M. E. Steril, der wie ein lüsterner Schmetterling von einem Zweig 
der hebräischen und jüdischen Literatur zum andern hüpft, um einige Blüthen ab¬ 
zubrechen, soll mit einer Arbeit beschäftigt sein, die man einem Schöngeist nicht 
zumuthen und Zutrauen möchte: einer Bearbeitung der Buxtorf sehen [Jurst sehen?) 


Concordanz. 

Die „practischen* Engländer sind denn auch einmal auf die Literatur hinge¬ 
wiesen worden. Newdogate hat sich in einer Parlamentsdebatte gegen die Juden auf 
das bekannte Old Paths von Mac Caul berufen. „Ein solches Buch existirt ungefähr 
20 Jahre!“ ruft ein englischer Jude aus, „und ist noch nicht widerlegt! Hier sind 
zum Anfang meine zehn Pfund Sterling, und für 100 £ wird wohl eine Widerlegung 
zu haben sein!“ „Nein, 200 £ sind wohl nöthig,“ meint ein Schriftsteller; „eine 
Concurrenz muss ausgeschrieben werden,“ meint ein Dritter. Aber, fragen wir, wo ist 
der englische Jude, der das Werk schreibt? Was hat England seit jener Zeit tur 
jüdische Literatur gethan, als höchstens einige Deutsche geduldet, welche dieselbe dort 
fast überall vertreten? Das kaum geschaffene jüdische Collegium ist bereits aut 1 rivat- 
unterstützung angewiesen, und der Rector hat sich von den Hieroglyphen zu Münzen 
und Amuleten gewendet. An den hoch- und gutgestellten Rabbiner' 8 ) scheint man nur 
zu denken, wenn es gilt, neue Prärogativen einzuführen, wie das ausschliessliche 
Recht der Trauung, welches bereits allerlei Verlegenheiten bereitet hat. — Die '^Seil¬ 
schaft will auf einem natürlichen Boden gepflegt sein, in Treibhäusern und Mis - 
beeten bringt sie nur exotische Gewächse aber keine Fruchte. — Im Jahre K 4 , 
als es sich nicht um einen Parlamentssitz, sondern um die Beruhigung ängstlicher 
Gemüther handelte, fand sich der, jetzt greise Wiener Rabbiner E. Horwitz bewogen, 
uns einige Anmerkungen zukommen zu lassen, welche jenes Buch zu charactensiren 
geeignet sind 3 ). 


2) Vgl. Goldberg’s Correspondenz in TOÜH N. 12. 

3) Sie sind ohne den Namen des Bearbeiters mit einigen Zusätzen im Literaturbl. des Orients 
1841 S. 485 ff. abgedruckt. 
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2. Bibliographie für 1858. 

1. Periodische Schriften.* 

A. Wochen-, Monats- und Vierteljahrs-Schriften. 

n) Hebräisch. 

vSSn u«m pnu ip r N yiyn milp 

DC”D ,1853 ,m IHN' PDON' pNlyJÜ'T p'X'N pJJTI “pT ]‘ s p ]y*M*ON ... JNÖtyipiNT 

.2 ttfiVI ’Glf '1 St» 

Korot ha-Ittim. „Diese Zeitung wird zweimal in der Woche erscheinen, alle Mon¬ 
tag und Donnerstag. Abonnementspreis 20 Piaster für 3 Mte., mit Postporto 
28 Piaster. Abonniren kann man sich bei Um. Itzig Singer in Jassy* 3. Jahr, 
1858. Druck von Zebi Hirsch Goldner. fol. £54] 

[Es liegt uns auch heute nur die (oben S. 7) erwähnte N. 1 (ein Bogen fol.) 
Tor, welche zuerst einen Leitartikel über die Feier des Neujahrsfestes 1858 l ) in ge¬ 
mischter deutsch-hebr. und rumänischer Sprache (mit rum. Lettern) und daun Neuig¬ 
keiten (cSiy >u>vin) aus verschiedenen Gegenden in ersterer Sprache allein enthält. 
Wir haben uns vergeblich bemüht, ein regelmässiges Abonnement von hier aus zu 
bewirken, und würden wir für jede Vermittlung zu diesem Zwecke dankbar sein. 
Wir sind auch nicht iin Stande, Näheres über das Verhältnis des Herrn Singer zur 
Itedaction anzugeben.] 

b) Deutsch. 

Jesclinruii. Ein Monatsblatt zur Förderung jüdischen Geistes und jüdischen Le¬ 
bens in Haus, Gemeinde u. Schule. Hrsg. v. S. R. Hirsch, Rabb. zu F. a.M. 
4. Jahrg. 8vo. Frankf. a. M. 5618 [1857/8]. (Preis von 12 Monatsheften, ä circa 
3 Bog. nebst Beiblättern 4 fl. rh. = 2 thlr. 10 sgr.) [55] 

[Die einzelnen Hefte sind oben mit den gewöhnl. Monatsnamen: Januar, Febr. 1858, nnteu 5618 
mit N. IV Tewes, V Schewat u. s. w. bezeichnet.] 

Jüdisches Volksblatt. Zur Belehrung und Unterhaltung auf jüdischem Gebiete. 
Hrsg. v. L. Plulippson. 5. Jahrg. 1858; wöchentl. 1 Nummer. 4to. Leipz ., 
Baumgärtner, (viertelj. V/ 2 sgr.) [56] 

Liturgische Zeitschrift zur Veredlung des Synagogalgesangs mit Berücksichti¬ 
gung des ganzen Synagogenwesens. Hrsg, von Hermann Ehrlich, Schul¬ 
lehrer und Cantor in Berkach bei Meiningen. [4. Jahrg.?] 4to. Meiningen , 
Verl. v. Brückner u. Renner, 1858. (jährl. 4 Hefte 1 thlr.) [57] 

Monatsschrift ftir Geschichte u. Wissenschaft des Judenthnms. Hrsg. v. 
Z. Frankel, Director des jüd.-theol. Seminars zu Breslau. 7. Jahrg. Svo. 
Leipz., H. Hunger, 1858. (12 Hefte zu 2 — 2% Bogen, Pränumerationspr. für d. 
Jahrg. [der nicht getrennt wird] 2 thlr., zahlbar beim Empfang des 1. Heftes, 
nach Erscheineu des 3. Heftes tritt der Ladenpr. von 3 thlr. ein.) [58] 

[Ist nicht zu vermischen mit der, unter derselben Ked. von Simion in Berlin verlegten »Zeit¬ 
schrift für die religiösen Interessen des Judentbums*, von welcher nur 3 ganze Jahrg. 1S44 — 46 er¬ 
schienen sind.] 

Wiener Mittheilungen. Zeitschrift für israelitische Cultur-Zustände. Hrsg, von 
M. Lctteris. 5. Jahrg. 4to. Wien , in Comm. bei Prandel u. Meyer, 1858. 
(wöchentl. 1 Nummer, halbjährl. 2 thlr. baar.). [59] 

[Unter dem Titel »Wiener Blätter* erschien eine Wochenschrift unter derselben Redaction im 
J. 1850 u. ff.] 


1) Derselbe citirt ein Gebet der Spanier aus dem Bukarester „Israelitulu Romanu *, von welchem 
wir nur 5 Nummern (3. April — 1. Mai) des J. 1857 vor Augen haben. Erscheint diese rumänisch¬ 
französische Zeitschrift noch? 
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2. Einzelschritten. 


eye nnjn ,i'in row SiVn umns pn fuitwo od“ü [4o ornnvi nrci r6w;n pjya] 'tl? 

.8 .Sn*w viSn Sn :hjw »D-nottCN OySpSN >n noVt» p min'] laron rv* n>3» 
Goral la-Adonai, über Messias und die Restauration Palästinas, nebst Vorschlägen 
zur Verbesserung des Zustandes der Juden daselbst, von Jehtida Alkalai b. 
Salomo, zuerst Wien 1S57, nun vom Verf. neuerdings herausg. 8vo. Amst ., 
Druck y. Isr. Levisson (Firma David Proops), 1858. (12 unpag. Bl.) [60] 


[Der Verf., Rabbiner in Semlin, behandelt in 21 §§ die Messiasfrage in homiletischer Weise und 
nach älteren Autoritäten, nicht ohne Belesenheit, und schlägt zuletzt vor, eine [Actien ] Gesellschaft, 
etwa wie Dampfschiff- und Eisenbahngesellschaften, zu stiften, um dahin zu wirken, dass der Sultan 
den Juden Palästina als tributaires Land, wie die Donaufürstenthiimer, überlasse. Den Schluss bilden 
Empfehlungen jüdischer Gelehrten der verschiedensten Richtung in Wien, Breslau, Leipzig u. Berlin. 
Es ist uns unbekannt, in welchem Verhältniss dies Schriftchen stehe zu desselben Verfassers: 

üarbinger of good Tidings, containing proofs from the Bible and the Rabbinical writings, tbat 
the time for the advent of the Messiah has arrived and appealing to the Jewish people to 
bestir themselves (Preis 5 sgr.), 

welches ohne Datum in dem Verzeichnis der im Jewish Chronicle Office vorräthiger Bücher (S. 5) 
angeführt ist. Sollte letzteres Zusammenhängen mit dem hebr. mVT» nrUD (1843 s. 1.), zunächst der 
Verherrlichung Montefiore’s und Cremieux’s, der Helden der Damascusverfolgung, gewidmet, welches, 
nach der heftigen Philippica von J. Einhorn (in Litbl. des Orients 1844 S. 268), wahrscheinlich in 
London gedruckt ist?] 

t^N qcm »tMiD'oa ttnp 'rm lrrnD' iwn fn o'Vt&m pan mcü ... 

c'ip' nviap DJuitn , ovicoi ijnp viy ,C'*cnj oidin ,d'*tdi D'Tt to opSi *nno 

d^iöiv pny nc aman mm Sniup ... dttoh mn^J .. ecu . 

.[n^n njaoaojp] pW ppa .. iw pan n*nn> na orte .. ’v dtV? [nny] 
Chibbat Jeruschulajjim , auf Jerusalem und das gelobte Land bezügliche Collectaneen 
[gesammelt von Cliajjim Hurwitz b. Dob Bümscli], herausg. von dem 
Drucker Israel b. Abraham in Jerusalem A. 604 (1844); [nunmehr] edirt von 
Mardochai b. Jehuda ha-Kohen aus Suwalki [Königsb. 1S5S]. (2 u. 60 Bl.) [61] 

[Wieder einer von den vielen, hübsch ausgestatteten Pseudo-Drucken, mit wel¬ 
chen wir von Königsberg aus bedacht werden, und die den spätem Bibliographen nicht 
geringe Schwierigkeiten bereiten; der unsre ist hauptsächlich an dem neuen Heraus¬ 
geber 0 zu erkennen, während die Originalausgabe einen Holzschnitt, Jerusalem dar¬ 
stellend, enthält. Letztere befand sich u. A. in den Bibliotheken von Michael (n. Lfbö), 
Gumperz (n. Sl), Hubens (208 Qu.), wo nirgends in den Catalogen der eigentliche, 
auf dem Titel übergangene Verf. genannt wird, Unter welchem das Buch nn tatul. l h. 
in B B (p 827) verzeichnet ist. Derselbe giebt in der Vorrede seinen vollen fe¬ 
rnen und bezeichnet sich als einen angeblichen Abkömmling des berühmten Jesaia 
Hurwitz M. Chajjim war „Briefschreiber“ des Mardochai aus Rrzemime<? 1 2 ), begab sich 
im J. 1817 über die Wallachei und Constantinopel nach Akko, und wohnte in Zafat bis 
1828, wo er nach Jerusalem zog. Er giebt in der Vorrede über die von ihm benutzten 
Quellen genügende Auskunft, und nennt dieselben auch im Einzelnen; so dass das 
W T erk zu den bessern gezählt werden darf auf einem Gebiete, welches von den 
Schriftstellern aller drei daran betheiligten Religionen mehr im Dienste der Legende 
und des Amüsements als der Wissenschaft und Critik ausgebeutet worden.] 

nt mW? apr nSru 'nW pVn mn oai... J* r& ip wairoa «im Vy nw* VpT 
.8 .irnnp^V .a«n p nhyS yi apy> w ,n? ißt» ccitüw 
Chelek Jakob , Erörterung einer Boraito im talmud. Tract. Ketubot f. 35, von Jakob 
de Lehw b. Chajjim, als Ergänzung zu Nachlat Jakob des Verfassers. 


1) Uebcr Letzteren vgl. unsre Notiz in Sippurim, herausg. von Pascheies IV, 60, wornach zu er¬ 
gänzen Gal-Ed, Prag 1856 S. 32. 

2) Y'JCyip (vgl. Zunz, Zur Gesch. S. 290 n. 158). 
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8vo. Leyden , gedr. in Rotterdam bei der Comp. Ascher b. Rafael Hofsteede 


(jnyottcn) u. Kalman b. Josef Hägens Kohen, 1858 (24 S.). 


m 


[Enthält talmudische gelehrte Casuistik, wie die andern, seit einigen Jahren veröffentlichten und 
uns bekannten Schriften des Verf.; auf dem Titel sind genannt: 1. (1848), 2. yy V)n 

(Leyden 1852, 4 Bl. u. 112 S.), 3. OMriN 0*131 (1853, 48 S.), 4. niJJttfÜ, 5. apyi (wie unser 

Werk, 1857, 4 Bl. 94 S. und 1 Bl.); 1. und 4. haben wir nicht gesehen.] 


•Wnyts'iy pnm Mio Nenn ... nw dwi nvuN crenso »Vn ihcdji 

.8 .nnn jpm .onyoy 1 ? >iVn t>no ">y dnS in^ 


Ha-Zofeh te-Bel Jisrael. „Dr. Isak Erters Literarischer Nachlass. Herausg. und 
mit Einleitung y. M. Letteris. Mit Erter’s Bildniss u. Facsimile.“ 8vo. Wien , 


gedr. bei A. della Torre, 1858. (XIX u. 123 S.) 


[63] 


[Der Verf., geb. A. 1792 zu Konieszok (pawjwp S. VI) bei Przemislaw in Ga¬ 
lizien, gest. zu Brody in der Nacht (s. S. Sachs, runn S. 96) des IS Nisan 1851 
(S. XVIII), gehörte zu den besten hebräischen Stylisten unsrer Zeit, namentlich auf 
dem Gebiete der Satyre. Für ihn war das Hebräische nicht mehr ein Organ fiir 
naive Gefühlsergüsse, oder überschwengliche Redensarten, in welche sich Gedanken¬ 
leere und Selbstgefälligkeit hüllen, wie noch heute für die Epigonen des „Samm¬ 
lers“ und der „Erstlinge“; sondern er strebte nach sittlicher Einwirkung auf die 
Cultur seiner zurückgebliebenen Landsleute, und begründete noch zuletzt die von 
O.H.Schorr im radicalen Sinne redigirte Zeitschrift Ha-Chaluz. Der vorliegende, 
ausserlich gut ausgestattete „Nachlass“ enthält, ausser den früher in Zeitschriften 
zerstreuten Aufsätzen, nur wenige Briefe und Gedichte. Die unvollendet zurück¬ 
gelassenen ernsten Arbeiten (die wir flüchtig bei dem, zuerst mit der Herausgabe 
beauftragten S. S. gesehen), wie z. B. eine systematische Zusammenstellung 0 des 
Tempeldienstes, sind vollständig ignorirt in der „Einleitung“, welche die wichtigsten 
Lebensverhaltnisse des Verfassers in tendenziöser Manier schildert.] 


Barclay, J. T. The City of the great King; or Jerusalem as it was, as it is, 
and as it is to be. With 14 Wood Engravings, 5 Steel Engrav., 3 Chromo- 
Lithogr. and 9 Lithogr. Svo. New York 1S58. (620 S., 7 thlr. 20 sgr.) [64] 

[Dieses Werk eines Missionärs kündigt sich an als das Resultat eines vierthalbjährigen Aufent¬ 
halts in Jerusalem unter Umständen, welche die Nachforschung besonders begünstigten. Die Tendenz 
ist Beleuchtung der h. S., des Talmud, des Josephus u. s. w. Der Verf. will zuerst die Caverne unter 
dem Hügel Bezetha und den unterirdischen Tempelsee entdeckt haben.] 

(Bibel.) Das Hohelied in der Bibel. Eine Sammlung von hebr. Liebesliedern in 
deutsche Verse übersetzt. 16mo. Ulm, Nübling, 185S. (in engl. Einb. mit Gold- 
schn. 18 sgr.) [65] 

— Die Psalmen, übersetzt aus dem Grundtexte von L. van Ess. 12mo. SuUb. 

v. Seidel, 1858. (7 1 /, sgr.) [66] 

— Les Pseaumes, traduction nouvelle, par A. Ben-Baruch Crehangc. 12mo. 

Strassb., Treuttel (Paris, Mich. Levy freres), 1858. (XV u. 440 S. u. Kpfrst.) [67] 

— Das heilige Land aus der Vogelschau. Darstellung der Orte und Städte, welche 

in der h. S. erwähnt sind. 6. Aufl. 1 Bl. in Holzschn. in quer-fol. in 8 Carton. 
Leipi., Weber, 1858. (10 sgr.) ßg] 

— Scripture Quadrupeds; containing a description of the Animais mentioned in tho 

Bible. With coloured illustrations. Square 16mo. London, Groombridge, 1S58 
(1 thlr. 8 sgr.) [ 69 ] 

Bouconipagni, B. Intorno ad un’ opera del Sig. Maur. Steinschneider rapporto. 
Estratto dagli Atti dell’ Academia Pontificia de' Nuovi Lincei. T. XI A. XI 

Racc TTT Jnl /); 7 LVLl,.«— 10-0 /o n » 
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hp _ n unter Hervorhebung der in §21 niedergelegten Forschungen zur Geschichte der Mathematik. 
Auch’der ungenannte Uebersetzer (W. Spottiawoode, Examinator in Mathem. in Oxford) wurde zu¬ 
nächst durch diesen Abschnitt auf die Idee einer üebersetzung gebracht. - Es sei bei^dieser Gelege - 
heit Mätftttet zu bemerken, dass ein vorbereiteter Artikel über das so eben unter Poygendorfs Re- 

5 *- g o ■ •hoinende Werk: Bibliographisch-literarisches Handwörterbuch zur Geschichte der exacteu 

Wissenschaften“, mit Rücksicht auf die darin vorkommenden oder fehlenden jüdischen Schriftsteller, 
in einer der nächsten Nummern zum Abdruck kommen wird.] 

ßoiioini Niniveh and its Palaces. New edit., revised and considerably enlarged, 
both in matter and plates; including a full Account of the Assynan Scdptures 
recently added to the National Collection. Post 8vo. London upwards of 300 
fine engravings. cloth 5 sh. (Bohris illustrated library.) 1858. UU 

fDie Tendenz des Werkes ist Beleuchtung der h. S., und zwar nicht von einem bornirt dogma¬ 
tischen Standpunkt, »entirely unsectarian «, wie es im Jeu>. Chron. N. 169 S. 103 heisst.] 

frei» oii T. Monotheism du peuple juif. Ses applications: Voltaire, Dupuis, Cou- 
* . ... » o... a .. iq;q rla ln Havha d’Aniou et du 


sin, Renan, Littre. 8vo. 


Angers 1858 [Extrait de la Revue d’Anjou et du 

hl ’nel (33'S ) [^“] 

CrüKcr ¥ E. J. Die Schöpfungsgeschichte nach der heil. Schrift und den Er¬ 
gebnissen der Naturwissenschaften, zunächst für evangel. Lehrer bearb. Svo. 

Erfurt, Körner, 1858. (V/ 2 sgr.) L 

Dnnin. Regles de droit et de morale tirees de PEcriture sainte, mises en ordre 

et annotees. 18mo. Paris , H. Pion, 1858. (XXIV u. 376 S.) [ ] 

r ßibliogr . de la France 528. Der Verf. sucht die Uebereinstimmung zwischen den biblischen und 
den römischen und französischen Gesetzen nachzuweisen; Unit. Isr. p. 369.] 

Elster, E. Comm. über die Salomonischen Sprüche. 8vo. Göttingen , Dietrich, 

1858. (24 sgr.) _ .. .LJ 

Frauenstadt, Jul. Briefe über natürliche Religion. 8vo. Letpz., Brockhaus, 18o8 

(Vlll U. 372 S. 1 thlr. 10 sgr.) *■ J 

[Der Verf. (dem Jadenthum en.spro.sen) wirft (S. 41) den „modernen Autontits.ifr.ru vor sm 
wollen die christliche Welt «uf die Stufe des Judenthums turuckschreuhen . Vgl. euch Gutzkow, 
Unterhalt. N. F. III, 20.] , , . 

CarbSi A. Land und Volk des alten Bundes. Geographisches Handbuch beim 
Bibellesen u. s. w. mit einem biblisch-geograph. Lexicon (von S. 172 an); zugl. 
als Leitfaden zum Gebrauch seiner geographischeil Wandkarte. 8vo. Hannover, 

Ehlermann, 1858. (VI u. 256 S., 17>/ 3 sgr.) . *■ * 

Geiser Abr. Ueber den Austritt aus dem Judenthum. Offenes Sendschreiben an 
Herrn M. Maass. Svo. Brest., J. U. Kern, 1858. (32 S„ 5 sgr.) [78] 

fDcr Verfasser gehört tu denjenigen fruchtbaren Gelehrten, welche bei ihren wissenschaftlichen 
Foraehungen in der aiten Literatur die Gegenwart mit ihren Tendenten nicht aus den Augen assen 
ja es sind letztere für ihn nicht selten Triebfeder und Richtmaass für dle erstaran G hat se 
einigen Jahren „Proben jüdischer Verteidigung« in einem Jahrbuch „ntgethei 1t, welche >>,e nnUeL 
alterliche Apologetik und Poiemik bis in. 17. Jahrh. ebaracteriairen. Aber der im vorigen »» vun 
G herausgegebene „Briefwechsel über den Austritt u. s. u-.‘ Ist weder ein „aufgefundeuer noch er- 
f (pnpr sondern von seinem eigenen Standpunkte aus geschrieben, und geeignet, W iderspruch von 
verscWedenen^ßeRen ^Irvorturufeu. Es erschienen in der That mehre uns „ich, nüher bekannt, 
fwohl schon 1857 gedruckte?) Entgegnungen, die vif Mer gelegentlich aufuhren. 

1. Hoffmann J. G. Offene Antwort auf die Briefe des . . . A. Ge.ger über den 

Austritt u. s. w. Svo. Breslau , Grass. (2 sgr.) _ , , 

2. (Anonymus.) Entgegnung auf des ... A. G. aufgefundeneu Briefwechsel u. s. . 

von einem Laien. Svo. Breslau , Grass, (o sgr.) 

Cereroonialgesctz eine untergeordnete Stelle im Jndenthom einriinme. F.,r einen Literarhistoriker 


1) Vorrätliig bei A. Asher & Co. (4 thlr. 10 sgr.). 
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wie Geiger iiegt die Schwierigkeit eines solchen Beweises nur in der Fülle und Eigentümlichkeit 
des Materials. Alle jüdischen Denker und Lehrer unterscheiden Grundlehren oder Grundansichteu, 
wenn sie auch dieselben nicht zu „Glaubens -Artikeln* formulirten, und die kaum reife Jugend die¬ 
selben beschwüren Hessen (confirmirten), oder gar diese, den Christen erst kürzlich nachgemachte 
Cereraonie für eine „geistliche“ Praerogative erklärten. Der 2.Abschn. behandelt die „sociale* Frage 
mit der hier ganz angemessenen Ironie. Im 3. Abschn. (S. 29 —32) bespricht G., „weil es unmöglich 
zu umgehn ist,“ das VcrhUltniss des Uebergetretenen zum Christenthum, und was der Jude als das 
Wesen des letzteren betrachten müsse. Hier wäre es ihm noch leichter geworden, sich auf Autori¬ 
täten zu berufen. Wir erinnern uus au die Worte, welche Nachraanides in einer öffentlichen Dispu¬ 
tation (A. 1263) an den König von Spanien richtete: „Der wesentliche Differenzpunkt zwischen Juden 
und Christen besteht in eurem bitteren [seltsamen] Begriff von der Gottheit. Du, o Herr und König, 
bist Christ, 8ohn eines Christen und einer Christin, und hast Dein Lebtage nur Geistliche und 
Mönche 1 2 ) davon sprechen hören, sie haben dir den Kopf damit angefüllt, und die Gewohnheit hat dir 
ihn versiisst.“ Auch die alten Polemiker zogen, ausser der gezwungenen und sprachwidrigen christ¬ 
lichen Exegese (deren Bekiimpfer unter den jetzt lebenden Christen selbst sich dafür an der „rabbi- 
niseben Befangenheit* schadlos halten), auch die christliche Dogmatik in den Bereich ihrer Coutro- 
verse; Chisdai Crescas, Rabbiner zu Saragossa, Nestor der Gelehrten bei der Riesendisputation von 
Tortosa’) (1413), schrieb (in spanischer Sprache) eine Critik der christlichen Glaubensartikel von 
philosophischem (aristotelischem) Standpunkte aus. Bis zum vorigen Jahrhundert jedoch kämpften 
orthodoxe Christen mit orthodoxen Juden. Lavater war es wohl zuerst, der den angeblichen Mangel 
jüdischer Orthodoxie bei Mendelssohn als einen Beweggrund zur Taufe betrachtete 3 ). Dass die Urheber 
des Briefes an den Probst Teller ( Dav . Friedländer u. s. w.), welche das Christenthum ohne Dreieinig¬ 
keit annehmen wollten, im Schoosse desselben viel Sympathie gefunden, kann man wohl nicht be¬ 
haupten. Eben so wenig haben diejenigen, welche in der darauf folgenden Periode das Judenthum 
schaarenweise verliesscn (so dass die Namen Jafeh oder Itzig, Friedländer und selbst Mendelssohn 
bald nur noch der jüdischen Geschichte angehören werden) etwa die Taufe mit einer ausdrücklichen 
Clausei angenommen. Nur der frommen Gegenwart war es Vorbehalten, die jüdische Controverse 
auf einen neuen Standpunkt zu führen, auf welchem das Judenthum vollständig und ohne Rückhalt 
mit Cereraouialgesetz, die Dreieinigkeit, in einem stillschweigenden Vorbehalt, mit wiilkührlichen 
Philosophemen identificirt, und die öffentliche Annahme eines Glaubensbekenntnisses ohne den ent¬ 
sprechenden Glauben gepredigt werden kann. Diesen Standpunkt in alle Schlupfwinkel verfolgt und 
dem grossem Publikum klar gemacht zu haben, ist die Bedeutung der vorliegenden Schrift.] 


Gergeres, J. B. Bekehrung des Pianisten Hermann Cohen und Bernhard Bauer’s, 
beide ehedem Israeliten, jetzt Mitglieder des Ordens der unbeschuhten Karme¬ 
liter. Nach d. Französischen des J. B. G. Rechtmässige deutsche Ausg. kl. 
8 vo. Tuttlingen , Kling, 1858. (12 Bog., 12 sgr.) ° [ 79 ] 

Gerson, HI. A. D'Sttpb ^ Morale en action, Livre de lectures instruktives et 
amüsantes ä l’usage des ecoles israelites. 8 vo. Mulhouse , impr. Risler, 1858. 
(84 S., 10 sgr., für Schulen 7 sgr.) [SO] 

[Mit Approbation des Consistoriums; Verschiedene Ausstellungen in Arth. Isr. (März u. Anril) 

S. 172, 330; Univ. Isr. S. 236.] 

Gesenins, G. Thesaurus philolog. crit. ling. hebr. et chald. V. T. Tom. III fase, 
noviss. quo continentur Indices etc. Edid. A. Koediger. Edit. II 4to Lins * 
Vogel, 1858. (IV u. 116 S., 2 thlr.) py 

Graetz, II. Die Westgothische Gesetzgebung u. s. w. Bresslau , in Comm. bei 
Gosohorsky, 1858. (20 sgr.) r$ 9 -. 

[Aus dem Jahresbericht u. s. w„ oben S. 11 N.26, wo irrthfimlich „Graez«.j 


1) Wörtlich: Praedicanlen , Minoriten 0>Knn, was der gelehrteste aller antijüdischen 

Schriftsteller, Wagenseil , nicht zu übersetzen wusste, s. Zum , zur Gesch. S. 181). 

2) Nicht „Girona“, wie noch Geiger , Proben II. 36, schreibt. 

3) Das so eben hier anfgefübrte Schauspiel .Mendelssohn und Lessing* von Girndt kann nur als 
eine iujuriösc Misshandlung der Charactero und der Geschichte bezeichnet werden. Abba Glozk 
(nach Chamisso's Gedicht) wird da von M. als der echte Jude mit dem Gott der Rache bezeichn t, und 
will nach Holland gehn, wo dio Juden von jeher unterdrückt worden! M. will sich, auf Lavater's 
jesuitische Erfindung, taufen, damit Lessing Bibliothekar werde, aber nur wenn seine Frau einver¬ 
standen ,st; später weigert sich Lcssing nach Wien zu gehn, weil er .seine Religion ändern müsste*; 
mau wei8s hier nicht, wen der freisinnige Dichter höher stellen wolltel 
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Jacobson, J. U. Katechetischer Leitfaden beim Unterrichte in der jisraehtischen 
Religion. 4. Aufl. Svo. Leipz. y C. L. Fritzsche. 1858. (2 sgr.) . [83] 

jona, Sal. Catechismo d’istruzione religiosa ad uso della gioventu israelitica. 

8 vo. Ivrea 1858. • ^ ^ 

[„Der Verf. versucht nachzuweisen, dass die Grundsätze der Jüdischen Religion den logischen 
Deduktionen des menschlichen Geistes nicht entgegeugesctzt sind;* i/uic.Ar. p. 3b7.] 

(Lammfromm.) Der Hausfreund in israelitischen Familien für die Jugend und Lr- 
waehsene, erbaulichen, belehrenden und unterhaltenden Inhalts. 8 yo. Stvtty, 
Weise. (10 sgr.) . ^ 

TAus der A Z. d. J., S. 20 u. 159, geht hervor, dass dieses anonyme Buch nichts anderes sei als 
Lammfromme .Lesebuch für israelit. Schulen-, und zwar eine ohne Wissen de, Verf. unternommen, 
„buchhändlerische Speculation seines Verlegers*!] 

Landsberger, Julius. Beleuchtung der Petition des Rabb. A. M. Levin in Lands- 
ber-r O/S., betreffend: die Revision und demnächstige Aufhebung des Juden¬ 
gesetzes vom 23. Juli 1847. Svo. Berlin, Verlag der Friedländerschen Buch¬ 
druckerei, 1858. (28 S., 5 sgr ) ' 

[Der gut unterrichtete Verf., (dessen wahren Namen der Titel schwerlich angegeben), geht von 
der Lache zur Person über. Er beleuchtet die Petition, welche ein „ai.gläubiges* Comalonum be¬ 
gehrt, vom Standpunkt des Gesetzes von. J. 1847, welches (Dank den Einflüssen der Con,e ' < ' nI ' on 
Muhr, Rubo und Zunz) den „geistlichen«, unjüdischen Gelüsten der alten und modernen R« bb »>« 
den Todcsstoss gegeben, wogegen alle Petitionen und Rabblnerversammlungen nichts fruchten »erden. 
Es “raftlfentisc’h »angewiesen, dass Levin ein nicht in. Geruebe dcr Henigk.t stehen er 
Schlächter kaum Rabbiner sei, der weder lesen noch schreiben kann, und den die Männer selbst, 
auf die er'sich beruft, förmlich desavouiren. - Man möchte fragen, ist es wohl Je einem christlichen 
Fleischer oder Küster eingefallen sich zum Consistorialra.h aufzuwerfen, und dem Landwgf 
der Theologen Gesetze zu proponiren? Wie und warum so etwas uuter den Juden möglich ist? das 
war .licht die Aufgabe der vorliegenden Brochüre, deren unzweife,barer Nachweis -■ 

Factums ihr eine allgemeinere Bedeutung verschafft. Wir nehmen Act davon, audjo en hier nu 
eine damit innig zusammenhängende Frage aufwerfen: Wie kommt es, d«, die angeblichen Jüdischen 
Gelehrten, die sich vorzugsweise der Empfehlung christlicher, selbst wissenschaftlicher Autontten 
erfreuen, meist Männer ohne allgemeine Bildung, Ignoranten, Charlatane, bcrumstreifende Bettle 
u dgl. sind; von Hirsch Daenemark, dem „Wundermann*, der mit den hingern lesen könnt , 

Levin, der nur mit fremden Augen und Fingern liest und schreibt? -] 

Levin A. M. Ganz nnterthänigste Petition an ein Hohes Haus der Abgeordneten, 
betreffend die Revision und demnächstige Aufhebung des Judeugesetzes vom 
23 Juli 1847 Svo. Berlin, Comm. der Plahn’schen Buchh. (10 sgr.) P 7 J 

Mislin, M. Les saints lieux Pelerinage ä Jerusaiem en passant par PAutnche, 

le Hougrie etc. 3 vol. Svo. Pan,, J. Lecofire, 1858. (XXXIII, 59o b. u. 
2 Karten 612 S. u. 3 Pläne, 548 S. 2 Karten u. 1 Plan; — 8 thlr.) P*-J 

[Der Verf. e’rzählt unter Dämmen, (I, 430) bei Gelegenheit eines Besuchs in der 
wo sich das Monument des „ermordeten* Pater Thomas befindet, die Geschichte, welch.ein> trau 
rige Berühmtheit erlangt hat, nach dem „Procer verhau at* der französischen ± 

d h . vom Standpunkte des (freilich nicht genannten) RaU,-ilenton. Es heisst u. A (8. 483 . „En 
aitendant, les Juifs de tous les pays s .giterent en faveur des ruinfr et des martyrs, c a d “ 
assassins (!) de Daraas.* Anf dem Schmutztitel zu Th. III protestirt der Verf. gegen die schlechte 
Ueborsetzung seines Werkes von Dr. Hartwein, welche hei Mauz in Hegensburg erschienen , es 
W ^ts von derselben nichts bekannt geworden) und reservirt sich das Uebersetzungsrecht. Unser 

werk schein, a.so die b^T « dl .’ ein- 

z;,z:°zz r-.......... r».. — 

!.Zrt Wort über Damaskus* reicht für alle Zeiten aus. Wir empfehlen es nament tch 
r—si’ *n Wien, der eine so schöne Auswahl giftiger Judenfeind!,eher Schriften 
im Börsenbl. f. d. deutschen Buchhandel (N. 3* v. 1». März S. 511) suchen lasst.) 

Pfeiffer, C. W. Frankfurter Novellen. Svo. Frank/. a.M., Hermann, 1S58. <’ * 
480 S 1 tlhr 15 s^*r | LJ 

[Die erste der beiden Novellen ist: Der Judenarzt, culturgeschichüichos Bild aus den Zeiten der 
Gesslerzügo und der Judenverfolgungen im 14. Jahrhundert.] 
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Po well, B. Christianity without Judaism. 8 vo. London, Longman, 1858. (2 thlr. 
22 ‘/j sgr.) [90] 

[Ist gegen den angeblichen „Jüdischen Geist* unter den Christen gerichtet.] 

Kenan, K. De l’origine du langage. 2. edit. retue et augm. 8 vo. Paris , Mich. 
Levy freres. (262 S., 2 thlr.) 

Hokonsteiii, Joh. Lcop. (Rabbiner in Agram). Festpredigten. 

8 vo. Gr. Kanischa, J. Markbreiter, 1858. (145 S., 20 sgr.) [92] 

Roscnfeld, S. W. Stunden der Andacht für die Israeliten beiderlei Geschlechts. 

2. verb. Aufl. in 3 Bdn. Bd. I (360 S.). 8 vo. Dinkelsb ., Walther, 1858. (20sgr.) [93] 
Saalschütz, L. Die Ehe, nach biblischer Vorstellung von dem Werthe des Weibes. 
Bei der Feier der Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preussen in der Synagoge zu Königsberg gesprochen. 8 vo. Königsberg , Gräfe 
und Unzer, 1858. (3 sgr.) [- 94 ] 

Schnorr v. Karoisfeld, Jul. Biblia sacra tabulis illustrata (und zwar mit Text 
v. Prof. B. Lindner in 14 Sprachen, worunter auch hebräisch), fol. Leipz.> 0. 
Wigand. Fase. XV, XVI (20 Bilder 1 thlr. n.) [ 95 ] 

[Vgl. auch Mngaz. t. d. Lit, d. Auslandes N. 31 S. 124, gegen einen ungünstigen Artikel des engl. 
Athenaeom.] 

Seyttartli, G. Summary of Recent Discoveries in Biblical Chronology, Universal 
Ilistory and Egyptian Archaelogy, with special reference to Dr. Abbotts Egyp- 
tian Museum in New York etc. 12mo. New York 1858. (2 thlr. 17 l / a sgr.) *[96] 
Till ergeh, Heinr. W. J. Hebräische Grammatik für Anfänger, welche des La¬ 
teinischen und Griechischen kundig sind. 2. Ausg. Mit einer lithogr. Tafel. 
8 vo. Erlangen , F. Enke, 1858. (XII u. 220 S., 28 sgr.) ° [ 97 ] 

Wolf, Heb. Kochbuch für israelitische Frauen. 2. verm. Aufl. 8 vo. Berlin bei 
der Verfasserin, 1858. (18 sgr.) pjgj 

Preisherabsetzung. 

Pentateuch (der) in ebr. Texte mit worttreuer Uebersetzung v. S. Herxhcimer. 

2. verm. u. verb. Aufl. Svo. Leipz., Rossberg, 1854. (I thlr. anstatt 2% thlr.) [ 99 ] 
Jüdisches Athenäen in, Gallerie berühmter Männer und Frauen jüdischer Ab¬ 
stammung und jüdischen Glaubens. Mit 6 Portr. [Grim. Verlagscompt. 1851] 
bei Ed. Fischhaber in Stuttgart statt 1 thlr. 10 sgr. nur 18 sgr. [100] 

[Eine Anzeige bezeichnet dieses Buch als einen „nicht unwichtigen Beitrag zur Geschichte der 
Literatur . Es ist dasselbe In löblicher Absicht unternommen, aber nicht einmal in den Namen zu¬ 
verlässig. Vgl. Oricut 1851 8. 65.] 


3. Journallese. 

Monatsschr./Ür Geseh.u. Wissenschaft des Judenth. S. 82-97: „Ueber den Geist 
des Commentars des R. Moses b. Nachman zum Pentateuch und über sein [dessen] 
verhaltmss zum Pentateuch-Commentar Rasch? s.* Preisarbeit des „Hörers« [Seminar- 
Schülers] J. Pcrles aus Baja. |- l01] 

MatJrilr UnS V< J r l! eg tf d t n auf welche schon der Schluss folgen soll, enthalten 

Matenahen, welche Nachmamdes literarische Thätigkeit betreffen; und wir dürften 
vom Standpunkte der Preisfrage, dieselben um so mehr als „Vorstudien« betrachten' 

undTedactem ri Xr r M W S rt ? d * r E,,tröstu »g der Director des Seminars 

rachia Mcht - t 8 Anzeige von Reifmanns Biographie des Se- 

f eS sonder ^ a y er XVeis e auf dem Deckel dieses Heftes 

freilich m " cht . e , sagen »heim feuchtete“ (Monatsschr. IV, 75). Es ist 

spuken ITii f h f l 1 ? 1 ,T°i n » Geiat “ die Rede > wo höchstens Gespenster 
spuken, — haben wir es doch kürzlich sogar hören müssen, dass Hirschfeld den „Geist 
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TTalacha“ darzustellen versucht! — Namentlich soll mit dem Geiste ein Gegen- 
satz ausgedrückt sein zu den mühsamen auf festen Daten beruhenden Untersuchungen, 
welche man bezeichnet durch „äusserlich, niikroloflkch“ und wie die Beiwor er a le 
heissen mögen Merkwürdiger Weise sind diese „Ritter vom Geiste nicht selten ir¬ 
rende Ritter"; - was freilich nicht die Schuld des Geistes ist, — und noch häutiger ganz 
gemeine Wegelagerer, oder ausgewitzte Schmuggler und schlaue W iederverkauf . 
doch von dieser in unserer Zeit gar mächtigen Parthel ist hier nicht zu reden der 
Ort und da es gottlob noch Männer giebt, die auf „geistliche Ansprüche ver¬ 
zichten und jede Arbeit der Aufmerksamkeit werth halten, welche auf ehrlichen 
Studien beruhet; so wollen wir lieber die Vorstudien des Seminaristen als keines¬ 
wegs geistlose Studien betrachten, und zunächst hervorhebeu, dass der Umlang doi- 
selbeu offenbar mehr den durch die Semiuarsbibliothek so reichlich gebotenen Mit¬ 
teln. als etwa der Richtung, welche an den Arbeiten der Seminarlehrer im lache 
der jüdischen Literatur und Geschichte sich kund giebt, zu verdanken hat. Dem 
Einfluss der Schule und der Coterie wäre höchstens das nicht ganz gehörige \ er- 
hältuiss der Arbeit zu den Secundärquelleu zuzuschreiben; alles wahrhaft \erdienst- 
liche des uns vorliegenden Abschnittes gereicht dem jungen Verfasser unter solchen 
Einflüssen zum doppelten Verdienste; er erinnert nur durch die Aehnlichkeit des 
Gegensatzes an eine der jüngsten Arbeiten auf diesem Gebiete, mit welcher eben¬ 
falls ein junger Schrifsteller flügge wurde, nemlich die hehr. Biographie Elia Levitas 
von S. liuber, welche höchstens als eine Bearbeitung des De Rosst scheu Artikels 
im Wörterbuch, mit einigen berichtigenden Noten und (mitunter falschen) Zusätzen, 
auftreteu durfte. - Nach dieser Vorbemerkung wird es gerechtfertigt erscheinen, weun 
wir die Arbeit des Herrn Perles im Einzelnen verfolgen, naturlicTi nicht un bösen 
sondern im freundlichen Sinne dieses Wortes; treffen doch mehre seiner Bemerkungen 
mit dem zusammen, was wir vor drei Jahren im Catal Uhr hehr. s v. geschrieben. 
Ein solches Erstlingsthema wird nicht selten ein Liebhngstudium für spatere Zeit, 
und es dürften unsre Bemerkungen hier und da die weitere Forschung des \erf. 

1Clte Gleich f zu ^Anfang tritt uns eine doppelte falsche Combination (nnt einem 
1 i» t. » _\ _ __Tlnct! 1194 (SO ist für 1104 ZU lesen) g©" 



bei 

V Sachs unser veriasser msuer iguorirt), B. Beer und A. Jellinek an, ohne nach 
der Autorität zu fragen; es beruht aber dies Jahr in der That zuletzt nur auf dem 
Werfe mc „blühte* bei D. Gans, welches Wolf für geboren werden nimmt; so steh 
es in der jüdischen Literaturgeschichte um viele Daten, welche selbst Specialforscher 
wiederholen" ohne die Quellen zu uutersuchen! Nicht besser steht es um dasselbe 

Todesjahr Ibn Esra’s, welches der Verf., wohl der Combination ^J 1 !® G7 futfehieden 
■i 3 i i«fi»l nach Sacut angenommen, wahrend Zun: u. A. sich für 11(>7 entsclneaen. 
Wir fordern'gelegentlich Jen Verfasser auf, in der, A. 1170 verf. Schrift des Jacob b. 
Reuben (MS. Saraval 34) uachzusehen, ob Ibn Esra dort mit St bezeichnet ist, da 
die 11SS darin variiren — Der Ruhm der Familie des Nachmauides pflanzte s c 
freilkh durch Verschwägerung mit andern berühmten Familien bis aufdieGegen- 
wart fort (der Stammbaum der lannlien Gerondi-Duran ist im lata . p. - Ol 
ffelheilt) aber da<s Levi b. Gerson Eukel des Nachmauides sei, durfte A. 1853 nicht 

mehr in’einer Preisschrift Vorkommen, wenn es auf dem J*' chnV^es^Tssens 
wie auf denen anderer Wissenschaften, einen allgemeinen tortschritt , 

trabe An den Ruhm der Familie hätte sich ein Wort über die \ ei ^ n n 1 i m P f |J n ^ d *T 
selben imStreite der Fanatiker knüpfen sollen, was uns a« f ,. de “.f tand P ll V kt ß „ A a r ^; 
manides’ in demselben führt. Der Verfasser iguorirt (S 83) die alteren und neueren, 
zum Theil auf Uandschriften beruhenden Forschungen (s. Jansh 
aus denen auch hervorgeht, dass die bisherige llaupt^uelle, der „apologetische Brief 
IS 85 A 2 S 92 unter 7) entweder im Druck verkürzt, oder zu demselben spater 
L* y Gemacht worden, aus dessen Missverständniss neulich ein N&chinaiiijttnuw 
geschaflfeii furde Es ist diese Frage für den „Geist; Nachmani's jedenfalls w.ch- 
fi.rer als die au «ich nützliche Angabe von Fremdwörtern im Coinmentar (S. 8<), 
Aus weichen übrigens eine eigentliche Kenntniss der „klassischen* Sprachen durch¬ 
aus nicht bewiesen ist, so wenig als man ans den ,.t.t in judiseb, 
beliebt gewordenen Erklärungen von Fremdwörter! m lalmud und Midrascli sm 
auf die Kenntniss der betreffenden Sprachen schhessen darf f eil.ch a m vOTSclue 
denen Gründen Die Alten wiederholten nemlich solche sachliche Erläuterungen, 
namentlich aus dem Bereiche der Naturwissenschaft, und insbesondere der Medici 
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(z. B. pN^n S. 88 zunächst aus dem Arabischen) 1 ) ohne weitere Prätentionen, und 
der Verf. erhärtet noch dazu, dass N. practischer Arzt war (wozu vgl. über maestro 
im Catal. lib. hebr. p. 11148). — Der Verf. weist nach, dass N. nicht jeder Speculation 
feind sei, später bezeichnet er das Yerhältuiss so, dass N. „der freien Forschung 
durchaus nicht abgeneigt war!“ Das ist ein verwerflicher Missbrauch von beliebten 
Ausdrücken. Eine „freie“ Forschung ist eine voraussetzungslose, und höchstens von 
Maimonides könnte eine solche Phrase passiren, welcher behauptete, wenn die Phi¬ 
losophie die Unmöglichkeit der Schöpfung aus Nichts bewiese, so müsste die Bibel 
darnach umgedeutet werden. Ebenso ist die Bezeichnung: „Mann des gemässigten 
Fortschrittes“ durchaus unpassend. Ob die Bezeichnung pENttn mn (bei Sacut f. 132 
ed. Crac.) nicht ursprünglich dem Maimonides angehöre (vgl. Wolf I p. 835), w r ollen 
wir dahingestellt sein lassen, jedenfalls ist N. im XIII. Jahrh. scharf angegriffen wor¬ 
den (vgl. nrnj mv II, 124, 2o9), und erst die nachfolgenden Kabbalisten haben sich 
an diesen „grossen Baum gehängt“, und ihn zu ihrem Meister (mn) gemacht, wie 
die Philosophen Maimonides. Albo (beiin Verf. S. 88 Amn. 1) gebraucht nicht ohne 
Absicht das beschränkende C'Snpcn, und in dem Citate des Verf. (S. 89) aus dem 
an sich unkritischen Aboab ist eine scheinbar höchst unbedeutende, und doch sehr 
wichtige Zweideutigkeit; es heisst dort nicht: „keinen andern“, sondern positiv, en 
foda EspaTia le llamaran comnninemente el Habt o Maestro. — Zu den Schülern 
Nachmannis (S. 89) wird u. A. auch N iss im , Verfasser der 12 Deraschot, gezählt; 
es w äre ungerecht , wollten wir von dem jungen Autor die Kenntniss aller Umstände 
verlangen, von welchen die Frage über diesen Nissim und dessen (wahrscheinliche) 
Identität mit dem bekannten N. Gerondi (p) abhäugt (Catal. I. h. p. 2061-63); aber 
es ist nicht zu viel, wenn wir erwarten, dass wenigstens die zugänglichsten Mittel 
nachgeschlagen werden, und dahin gehört wohl Asulai mit der Bemerkung von Ben- 
jakob , dass Nissim den Nachmani nicht als Lehrer bezeichne. — Weder folgerichtig, 
noch überhaupt richtig ist die folgende Bemerkung: „Wo es galt die Ehre und die 
Wissenschaft des Judenthums zu vertreten, war Nachmani stets an der Spitze. Nach 
seinem eigenen Grständnisse (!) zogen ihn seine christlichen Zeitgenossen über bi¬ 
blische Fragen zu Käthe ( Derascha S. 14-15).“ Nachmani gesteht nichts derart, oder 
richtiger prahlt nicht damit, vielmehr ist dort eine deutliche Hinweisung auf pole¬ 
mische Gespräche. — Dass Nachmani erst im Alter sich der Kabbala zngewendet (8.90, 
vgl. weiter unten über den Pent. Comm.), dafür waren die Autoritäten anzuführen, 
oder selbstständige Beweise ausführlich zu erörtern; da es mit den Verweisungen 
der alten Schriftsteller auf ihre eigenen Werke eine eigene Bewandtniss hat, und 
man leicht in einen Cirkelschluss geräth. Und dabei noch immer die Fabel von dem 
Lehrer Elasar Worms! Des Letzteren Todesjahr 1238 bei Jellinek (Auswahl S. 27 
ohne Quelle) beruht freilich auf einem Missverständniss, iudem es sich bei Sacut 
auf Esra bezieht. In Bezug auf Letzteren werden nicht bloss Jellinek’s und & Sachs' 
verdienstliohe Forschungen vollständig ignorirt, sondern der Verf. begeht die Ver¬ 
kehrtheit, aus dem, in der That nicht von N. herrührenden pncnm ru'iwn zu argu- 
mentiren (S. 91 A. 6)! Dies führt uns auf das angeblich „kritisch gesicherte Ver¬ 
zeichniss“ der Schriften, zu dessen Prüfung wir mehr Zeit und Raum bedürfen, als 
uus diesmal gegönnt ist.] 

(Neuer) Anzeiger für Biblioyr . Heft 3 (S. 67), in einem Aufsatze „Czechische 
Miniaturen“ u. s. w. von J. D. Passavant, ist von einigen sehr alten Holzschnitt- 
Blättern die Rede, die vor einigen Jahren in der Bücherkammer der alten St. Jacobs- 
Kirche zu Brünn auf den Seiten der Holzdeckel eines Missale gefunden worden; das 
vierte rührt von einem in Mähren lebenden Formschneider oder Briefmaler, Johann 
von liriimi her (1450-1500) und wurde für die Kunstgeschichte Mährens von Ernst 
Havylik wieder abgedruckt. Von demselben Formschueider ist wahrscheiulich auch 
der mit obigem Blatte zugleich abgedruckte Holzschnitt mit einer Warnung vor den 
Betrügereien der Juden, welche anfängt: „Nun wisset was der Wucher tuet, | das 
ir euch halt deszpas in Huet.“ [102] 

— Daselbst S. 71 wird eine, zuerst nach Kronländern und Sprachen geordnete 


1) Warum HEWnN odorable , und nicht odorata sein soll, weiss ich nicht: *öVl ptt/? ist 

schwerlich das latein, lignum , sondern wahrscheinlich die spanische Form leno. 
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Uebersicht der in der Oesterr. Monarchie im Jahre 1855 erschienenen Druckschriften 
nach C. y. Wurzbach v. Tannenberg gegeben. Unter der Rubrik Hebraeisck linden wir 
für Niederosterreich 4, Böhmen 19, Galizien u. Krakau 4(!), Ungarn 3, zusammen 30. 
Aus der Uebersicht nach Wissenschaften u. Sprachen (S. 73) entnehmen wir, dass von 
jenen 30 Werken 24 auf die Rubrik „Andachtsbücher und Predigten“, 1 auf Sprach¬ 
wissenschaft, 1 auf Gedichte, 3 auf Kalender und 1 auf Gelegenheitsschriften kommen. 
Unter der Rubrik „periodische Druckschriften“ (S. 75) ist die hebr. Sprache nicht 
vertreten. Es ergiebt sich hieraus, wie unvollkommen selbst die officiellen Organe 
Oesterreichs über dessen hebr. Literatur unterrichtet sind 1 ). [103] 

Ausland N. 10 S. 239: „Der Cylinder Tiglath Pilesers I“ (nach dem „ Athenaeum „ 
mit Rücksicht auf die Sitzung der syro-aegyptischen Gesellschaft in London vom 
9. Februar. Diese Gesellshhaft hat nemlich 4 Uebersetzungen der Inschrift, darunter 
die Opperts veröffentlicht). [104] 

— N. 11 S. 241: „Eine assyrische Inschrift über den Wiederaufbau des Thurmes 
von Babel.“ [105] 

[Ein Bericht über Oppert’s Bearbeitung der Inschrift von Borsiypa (spD*12) iin Journal Asiat. 
1857 Fcbr. bis Septbr.; wahrscheinlich aus derselben Feder, aus der die frühem Artikel über diesen 
(legenstand; vgl. oben N. 43 8. 13.] 

Bibliogr. Centralorgan des osterr . Kaiserstaates herausg. von Konstantin V. 
Wurzbacli N. 2 S. 31: Notiz über GoldenthaTs arabische Grammatik in he¬ 
bräischer Sprache. [106] 

[Es heisst darin u. A.: In seinem Versuche eines vergleichenden Worterb. der philos. Sprache 
der Rabbiner, im 1. Bd. der Denkscbr. der k. Akademie der Wiss., wies G. bereits auf die bisher 
kaum beachtete (!) innige Verwandtschaft der hebr. Sprache mit dem Arabischen hin. -Diese neue 
Sprachlehre ist nun eine Fortsetzung der im obigen Aufsatze entwickelten Ansichten.“ Man weiss 
nicht, ob man mehr die Erfindungs* oder die Combinationsgabe des Abfassers dieser Notiz bewundern 
soll. Also vor G. hat man die Verwandschaft des Hebräischen mit dem Arab. »kaum beachtet“? Und 
Schultens mit seiner hyperarabistischcn Schule hat nie exitsirt?! In jenem Versuche begnügte sich G. 
damit, der erste seit dem 13. Jahrh. zu sein, der den philosoph. Rabbinismus bearbeitet; als Beweis 
citirt er eine Stelle — aus einer der Arbeiten, die lange vor ihm den Gegenstand behandelt! (s. 
Catal. der Leydner HS. S. 59; vgl. Jew. Lit p. 286 n. 14). Nunmehr schreibt er eine Grammatik des 
Arabischen in hebr. Sprache, die mit jenem Versuche gar nichts zu thun hat, angeblich für die Juden 
im Orient; von Rechtswegen sollte sie also nur das enthalten, was dem Arabischen eigenthiimlich ist, 
aber das wäre theilweise eben so schwierig als unlohnend gewesen. — Glücklicher Weise haben die 
meisten Arabisten so wenig Sympathie für Hebräisches, dass eine Notiz wie die obige möglich ist. 
Das grössere Publikum weiss natürlich nicht, dass die arabische Sprachkunde in Europa erst aus der 
hebräischen herausgewachsen ist.] 

Blätter für literar. Unterhaltung , N. 10 S. 179-84: „Stimmen aus dem Juden¬ 
thum“ von David Aslier. [107] 

[Unter dieser Ueberscbrift giebt der Verf., nach einigen eigentümlichen Betrachtungen zu Gun¬ 
sten des Judenthums und gegen die falschen Auffassungen desselben, worin u. A. auf eine Beziehung 


1) Dass unsere traurige Ansicht über hebräische Bibliographie auch eine wahre sei, beweist 
schlagend das im Auftrag des Ministeriums von C. v. Wurzbach seit 1858 herausg. Btbliogr. Central¬ 
organ des Oesterr. Staates. Dasselbe ist bereits als eines der besteu Blätter seiner Art anerkannt; 
es zeichnet sich von allen Collegen dadurch aus, dass es in seiner Polyglottenliteratur auch die 
hebräische einschliesst, woran sich in der That auch alle jüdischen Zeitschriften ein Beispiel nehmen 
können, die orthodoxesten, für das Hebräische im Cultus zelotischen, nicht ausgenommen. Aber wie 
ist das Hebräische dort behandelt? Im Miirz-Heft 8. 76 findet man unter Andachtsbüchern als Schlag¬ 
wörter „Atoidraham* (!) Bine Leitim , Maicar Jabok ohne Autor, anderswo ist da» Schlagwort: „Rabbi* 
(N. 1106 und S. 822 N. 1214, letzteres, wie es scheint, ein Nachdruck, auf welches Thema wir einmal 
ausführlich kommen müssen), als ob man Doctor unter D. setzen wollte! Das Hebräische ist theil¬ 
weise schlecht gesetzt. Die erstgenannten Schlagwörter (auch'im Namensregister) sind den Büchern 
selbst entnommen, welche in Oesterreich schon lange aus Censurrücksichten den Titel Latein um¬ 
schreiben, d. h. sehr oft bis zur vollkommenen Unkenntlichkeit entstellen, wie uns z. B. für 
„Kol miser “, und sogar Aitschbi (Czernowitz 1855) für - ’OWnn des Elia Levita, vorgekommcnl 
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zwischen dem jüdischen Monotheismus und dem angeblichen semitischen Monosyllabismns der Wurzel 
(gegenüber dem „Indoteutonischen“!) hingewiesen wird, eine sehr subjectiv gehaltene ausführliche 
Uecension über 3 im J. 1857 erschienene Schriften, ncmlich H. Reckendorfs Geheimnisse der Juden, 
S. Stern's Geschichte des Judenthums, und B. Beer’s Jüdische Literaturbriefe. Der Artikel hat eine 
Art von Bedeutung, wenn man erwägt, welchen Raum die Red. eines belletristischen Blattes dein 
Gegenstände gegönnt hat.] 

Deutsche Zeitschr. für christl. Wissenschaft und christl. Leben herausg. v. lf r . 
Hollenberg 1858 N. 5: Ernst Elster: Das Zurücktreten der Unsterblichkeitslehre 
im A. T. [103] 

Die Grenzboten (8vo. Leipz.) 1858 N. 11 (12. März) S. 429: „Die Juden in Ga¬ 
lizien“ von F. Hn. UO&] 

[Die Berechtigung des Artikelschreibers zu seinem Stoffe geht aus folgenden einleitenden Worten 
hervor: „Die polnischen Juden sind, so viel uns bekannt, die einzigen (!) ihres Stammes in Europa, 
die noch in allen (?) Punkten an den Traditionen ihrer Väter halten und in nichts von den Vor¬ 
schriften ihres Gesetzbuches (!), des Talmuds abweichen.“ Wir rathen Herrn Hn. nächstens nach 
Amsterdam und Livorno zu reisen, und dann — sich im eigenen Vaterlaude besser umzusehen. 
Zugleich mit diesen, wohl Leipziger Originalen entnommenen Bildern — oder vielmehr Carricaturen 
(zu welchen einige Verbesserungen in N. 12 der Grenzb. naebgetragen sind), erscheinen die, mit flüch¬ 
tigem aber scharfem Blick gezeichneten „Reisebilder aus Rumänien“ [von Assessor H—z] in der Na¬ 
tionalzeitung, welche dem Vernehmen nach zu einer besonderen Brochure erweitert w’erden sollen, 
und auf welche wir unsre Leser im Voraus aufmerksam machen. Der Verfasser bekundet nirgends 
eine partheiliche Sympathie für die polnischen Juden; um so gewichtiger ist sein Zeugniss (N. 151 
vom 31. März): „dass auf der weiten Strecke slawischen Gebietes, welches wir zurückzulegen hatten, 
der ganze Rapport menschlicher Cultur für den Reisenden durch Juden vermittelt wird u. s. w.“ 
vgl. N. 186 (vom 24. April) die Vergleichung des galizischen Juden mit dem galizischen Bauer.] 

Zeitschrift für allgem. Erdkunde , hrsg. von K. Neumann , N. F. Bd. IV Heft 2. 
Berl. 1858, S. 149: Isr.Jos. Benjamin*s Reisen in Asien u. Afrika v. R. Gosclic. [HO] 

[Der sog. Benjamin II. hat im J. 1856 ein Werk: Ging anne'es de voyage en Orient 1846-51 her¬ 
ausgegeben, welches nicht im Buchhandel erschien und uns unbekannt geblieben. Sein „Acht Jahre 
in Asien und Afrika 1846-55“ ist, wie wir hören, bereits zur Hälfte (etwa 12 Bogen) gedruckt. Der 
Verf. will fernere Reisen unternehmen, und soll der Erlös des Buches dieselben befördern. Gosche 
meint, der Verf. scheine „mit jener glücklichen Beobachtungsgabe ausgestattet, welche grade bei dem 
Reisenden den Mangel streng wissenschaftlicher Studien zu ersetzen vermag.“ Und doch sind es u. A. 
streng wissenschaftliche ja höchst critische Aufgaben, die ihm gestellt werden! Doch warum Vor- 
urtheile erwecken, w f o uns bald die Materialien zu einem Urtheil dargeboten sind?] 

Zeitschr . d. d. m. Gesellschaft [Scj^^s von |^14 N. 50] S. 149: „Die Fabeln 
des Syntipas von [J.] Landsberger, i^getragen bei der Orientalisten-Versamm¬ 
lung zu Breslau am 1. October 1857.“ [Hl] 

[Der Verf. resumirt (S. 157), dass die griech. Fabeln des Syntipas aus einer syrischen Sammlung 
geschöpft sind, die neben andern Fabeln auch die aramäischen (in Cho/es Matmonim und theilweise 
vom Verf. edirten), ja vorzüglich dieselben enthielt. In der Einleitung zu einer neuen vollständigen 
Ausg. der letzteren soll nachgewiesen werden, dass sie von einem Juden „bearbeitet“ seien (vgl. Jew. 
Lit. 8. 279 n. 54, wo für Litbl. 1849 lies 1848, wie S. 348 n. 33). Der Verf. verspricht auch eine selbst¬ 
ständige Schrift: „Beiträge zur Geschichte der Fabel in der jüdischen Literatur“, eine eben so 
schwierige als allgemein interessante Aufgabe, deren Bearbeitung wir mit demselben Fleisse ausge¬ 
führt wünschen, mit welchem der Verfasser sein Specialthema seit Jahren verfolgt, jedoch mit etwas 
mehr Behutsamkeit in den Schlüssen, wie z. B. 8.151 A. 4 aus ganz jungen Midrasch-Ausschmückungen 
in der That nichts „hervorgeht“.] 

— S. 159: „Eine dritte Gemme mit himjarit. Inschrift“ von M. A. Levy, nebst 
Berichtigung über den althebr. Siegelstein Bd. XI S. 320. [H2] 

— S. 161: Beitrag zur Topographie des Stammes Benjamin“ von Fr. Vnlen- 
tiner in Jerusalem. [H3] 

— S. 170: „Ueber die Targunim .“ Aus einem Schreiben Steinschneiders 
an Prof. Brockhaus (vom 2. November 1857). [H4] 

[Bespricht einen Plan der Zusammenstellung der literarischen Mittel zu einer kritischen Heraus¬ 
gabe der Targumim , deren Vorbereitung auf einen Antrag von Brockhaus in der letzten Versamm¬ 
lung beschlossen worden. Der Sitzungsbericht (S. 195) bemerkt darüber, dass „die Proff. Rödiger und 
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Anger beauftragt worden, die Ansichten und Vorschläge von Sachkennern entgegenzunehmen und 
über die eingegangenen Materialien in der nächsten Generalversammlung Bericht zu erstatten.* Wir 
fordern unserseits zunächst die Besitzer von HSS. oder seltnen und kritisch - werthvollen Ausgaben 
auf, an die genannten Herrn oder an die Red. dieses Blattes Mittheilungen zu machen. Aus dem 
Briefe des Prof. Br. (das. 8.199) geht hervor, dass derselbe bei seinem Vorschläge hauptsächlich von 
der sprachlichen und historischen Wichtigkeit der Targumiin „als dem sichersten Schlüssel“ für die 
neu auftauchenden asiatischen Inschriften ausging. »Wir lernen aus ihnen“, bemerkter, »einen weit¬ 
verzweigten, und einst von mächtigen Völkern gesprochenen und geschriebenen Dialcct des Semitis¬ 
mus kennen, von dem fast keine ireitern Denkmäler vorhanden sind.“ Dazu gehören freilich aramä¬ 
ische Bestandtheile des Talmud u. s. w. Wir haben hier wieder ein eciatantes Beispiel für den 
Grundgedanken unseres Vortrags in der 1. Orientalisten-Versammlung 1 ), dass die jüdischen Poly¬ 
glottenliteratur »eben so wohl für ihre Wohlthater als für sich selbst gesammelt und bewahrt hat,... 
dass man die späte aber um so nützlichere Wiederherstellung nicht stolz verschmähe.“ 


4. Bibliotheken und Cataloge. 

(Bodleiana, Schluss von N. 51 S. 14.) Dahin gehört ferner: 

2. Conspectus Codd. MSS. Ilebraeorum in Bibliotheca Bodleiana. Appen- 
dicis instar ad Catall. librorum et MSS. hebr., sub auspiciis curatorum, 
digessit ML Steinschneider. 4to. Berolini , excudit A. Friedlaender, 
1857. (VIII u. 32 S.) 

Dieser Conspectus bezweckt hauptsächlich die leichte Auffindung der von Alters 
her in der Bodl. befindlichen hebr. HSS., welche fast alle in dem von Uri (fol. 
Oxford 1787) verfassten Catalog beschrieben sind, und wahrscheinlich für alle Zeiten 
die kostbarsten der ganzen Bibliothek bleiben werden. Die betreffenden HSS. haben 
nemlich verschiedenen Sammlungen angehört, und im Laufe von Jahrhunderten 
verschiedene Bezeichnungen erhalten, die zum Theil aus dem Catulogus MSS. 
Angliae (fol. Oxf. 1697) in die ersten Theile von Wolfs Bibi. hebr. übergegangen 
sind, während die späteren Bände der letzteren aus Gagnier's Mittheilungen 
veränderte Bezeichnungen enthalten, die wieder zum Theil durch die Bildung des 
orientalischen HSS.-Saals (um A. 1812) in die, meist noch jetzt gütigen verwandelt 
wurden. Die vergleichenden T^J^ellen (i^mpect-us specialis S. 22) ermöglichen die 
Auffindung eines jeden Cod. und dessen N®mer bei Uri von irgend einer gegebenen 
Bezeichnung aus. Den Anfang bildet ein äusserst kurzgefasstes Verzeichniss der 
von Uri beschriebenen HSS. in der Weise, dass in den ersten 3 Columnen die Num¬ 
mer bei Uri (nach dessen durch die Classification bestimmten Reihenfolge), die 
jetzige und nächst vorangehende Bezeichnung, sodann Verf. und Werk, und überall 
der Ort angegeben wird, wo der Cod. in Wolf erwähnt ist, weil Letzterer oft bessere 
Auskunft giebt. Die bei Uri unter den angegebenen Schriften fehlenden Autoren¬ 
namen und Büchertitel sind mit einem Sternchen bezeichnet und eingeklammert; 
hingegen ist bei solchen Codd., wo Uri ganze Schriften weggelassen, durch v Add. u 
auf die Addenda und Corrigenda zu Uri verwiesen, welche am Schlüsse des Hand¬ 
schriften - Catalogs kommen sollen. Mitunter ist auf den erwähnten Catalog der 
hebr. Bücher verwiesen. Es ist hierdurch dieser Conspectus nicht nur eine Ergän¬ 
zung, sondern auch in gewissem Sinne ein Compendium und Surrogat von Uri für 
diejenigen, denen es hauptsächlich um den Inhalt der flSS. zu thun ist, und dürfte 
um so willkommener sein, als kaum ein Viertel des, bereits selten und theuren Uri- 
schen Catalogs den hebr. HSS. gewidmet ist (das Uebrige den anderen orientalischen). 

1) »Die fremdsprachlichen Elemente im Neuhebräischen und ihre Benutzung für die Linguistik* 
8vo. Trag, Pascheies (Leipzig, Fritzsche) 1845 (32 8., 8sgr.); s. 8.32, und über das Aramäische 8.20. 
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Das alphabetische Register bei Uri ist wo möglich noch mangelhafter als der Ca- 
talog selbst, hingegen soll unser allgemeines Register zum HSS.-Catalog auch die 
Uri’schen Codd. (mit den dazu gehörigen Addendis) umfassen. Ein Appendix un¬ 
seres Conspectus (S. 31) enthält die arabischen Abschriften hebr.-arabischer Codices, 
ein Verzeichniss der arabischen HSS. von jüdischen Verfassern (bei Uri unter Codd. 
Muhammed.), und der von Wolf erwähnten angebl. Bodleianischen Codd., die nicht 
in den Conspectus und meistens auch gar nicht in Wolfs Bibliotheca gehören. Die 
dem Conspectus voraugeschickteu 2 Indices und das Praemonitum geben den Schlüssel 
zu den gebrauchten Abbreviaturen und die wichtigsten Notizen zur Geschichte der 
Sammlung. Sollte es dem Verf. gegönnt sein, den Catalog der HSS. zu Ende zu 
führen, so werden die in demselben zu beschreibenden, meist seit 40 Jahren unter 
Leitung des gegenwärtigen Oberbibliothekars erworbenen, grossem (z. B. Oppen¬ 
heim und Michael ) und kleineren ( Reggio , Bislichis u. s. w.) Sammlungen vermöge 
ihrer Aufstellung und Beschreibung nur einer sehr kurzen Fortsetzung des Con¬ 
spectus bedürfen. — Mit Rücksicht auf den HSS.-Catalog ist von dem Conspectus 
eine grössere Auflage gedruckt, über die etwaige Veröffentlichung bis jetzt noch 
nichts verfügt worden. 

Endlich erwähnen wir noch, wegen des theilweise dazu benutzten Textes: 

3. Die Schriften des Dr. L. Zum , des Begründers der jüdischen Wissen¬ 
schaft, zu seinem 63. Geburtstage (10. August 1857) zusammengestellt. 
Mit Anmerkungen von M. Steinschneider]. Svo. Berlin, Druck 
u. Verlag der Friedländer’schen Buchdruckerei, Neue Friedrichsstr. 25. 
(16 S., Preis 3 sgr.) 

Da die Schriften Zuuz’s in der Bodleiana uicht vollständig vorhanden sind, so 
hat der Verf. den Versuch einer vollständigeren und genaueren Zusammenstellung 
gemacht, in den Anmerkungen gelegentlich einige noch kürzlich gegen Zunz be¬ 
gangene Plagiate, Fälschungen und unwürdige Angriffe blossgestellt. [115] 

(Petersburg.) Die k. Bibliothek hat, nach einem Artikel der Augsb. A. Z. vom 
3. März (Beil. S. 988), die HSS. des Prof. Tischendorf gekauft. Wir lesen daselbst: 
„Während unter den rabbauitischen ein philosophischer Codex, Logik, Physik, Meta¬ 
physik enthaltend, auch als Autograph des Verfassers (!!) nach Dr. Steinschneiders 
kundigem Urtheile Bedeutung hat, sind u^ter den £araitischen theils die zahlreichen 
Poesien, theils die gegen 400 Quartblätter umfassenden exegetischen Bestandteile 
auszuzeichneu. Die letzteren sind, nach genauerer Prüfung, als Arbeiten eines der 
berühmtesten jüd. Bibelausleger, Namens Jefet , erkannt worden u. s. w.“ [HO] 

[Dass die erste Hälfte dieser Behauptung nicht richtig sei, geht aus unsrer Abhandlung (vor. N. 4 
8.19) hervor, deren Schluss auch die noch immer unsichere Autorität Jefet’s erörtern wird.] 


Unacy jnd 22 p*n obr mono cy oyu2D£n 2 mcj min vidd p oa dvjcd 
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Catalog van eene . . . Boekverzameling in de Hebr. Taal. Welke verkocht zal 
worden te Amsterdam door Uariog Benedictas van Embden, Makelaar, v. d. 
Notarissen J. van Prang Bz. en J. Mulder . 4-6 Mai 1858. (38 S.) [117] 

[Preis 2 sgr. für die Armen (ohne Stempelgebühren ?). Die Notiz kommt für unsre Leser leider 
zu spat, und hoffen wir, dass solche Cataloge künftig früher ausgegeben und endlich auch mehr dem 
Bedür/niss entsprechend abgefasst werden. *Es sind hier zuerst 334 hebr. N. fol., 397 Qu. u. 757 in 8vo., 
dann versch. Sprachen und HSS. — Aufgefallen sind uns 3 Expl. der An»t. rabb. Bibel, und ein Citat 
aus De Rossi (8.14 N. 247: Mos. Kimchi, wo es Ortona heissen muss), wie eine Oase in der Wüste 
dieser Auctionscatal., wie sie nur uocli das Hebräische aufzuweisen hat. Auf diese Gattung kann nur 


im Zusammenhänge mit audern Verzeichnissen näher eingegangen werden.] 
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K. F. Köhler. Antiquarische Anzeigehefte. N. XXXV. (März). 8. Leipzig 
1858. [L19] 

[S. 42 — 44, N. 1602-48: Jüdische Literatur, meist neuere Schriften.] 

J. A. Starpardt. N. XXXV. Bibliotheca Slavica. 8. Berlin 1858. [120] 

[S. 41, N. 710-27: „Anhang einiger Reisen nach Palästina etc.*, worunter einiges Interessante, 
z. B. N. 715 Fabri [Faber], über welchen Basaler einen unvergesslichen humoristischen Vortrag in 
der ersten Versammlung der Orientalisten hielt — Wir erwähnen hier gelegentlich 2 Nummern au 9 
Stargardt’8 Catal. N. xxxvi S. 31 und 35: 

Rabus, Jac. Bericht yon dem wundersamen Sacrament zu Deckendorf u. Passau. 
München 1584. 

ln diesem merkwürdigen Buche befindet sich die Passions-Geschichte der Juden *u Passau mit 
12 Holzschnitten. 

Schmuei, Tob. (Klopper an der Schule zu Przemisl). Das Buch Fischer, eines der 
Kühnsten Beiden unter deren Obersten Hauptleuten der Franzosen. Mit Portr. 
u. Abbild. 1760.] 


5. Miscellen. 

(R. M. Rom, Dtfl) oder Josef Reuben b. Jlenaclieni (Man), st. am 

Purim (16. Febr.) 1858 zu Wilna, wo er seit 1848 die privilegirte hebr. Presse mit 
eiuer stillen Compagnie übernahm, und recht gnt leitete. Die Wilna’er Drucke gehören 
nemlich zu den gefälligsten, und bilden namentlich einen scharfen Contrast zu den 
in jeder Beziehung miserabeln Producten der Lemberger Presse, welche zuletzt von 
einem, im vorigen Jahre verstorbenen Literaten zu Plagiaten und Nachdrucken aus¬ 
gebeutet wurde. Wir haben Benjakob ersucht, uns eine Uebersicht der bei Rom 
gedruckten Schriften zu geben, allein derselbe fürchtet, dass bei dem Mangel offici- 
neiler Annalen, die Aufgabe kaum zu lösen sein werde. So sind wir denn schon 
in der Gegenwart gezwungen, die hebr. Typographie aus „zerstreuten Gliedern“ zu 
sammeln! [121] 

Robert Lyon in New York, Besitzer und Herausgeber der, wie es scheint, 
ältestesten jüdischen Zeitschrift in America: the Asmonean, ist plötzlich in den besten 
Jahren gestorben und hinterlässt eine Wittwe mit sechs Kindern. [122] 

[Wir entnehmen diese ungenaue Nachricht dem Jew. Chran. N. 172 S. 115. Möckteu doch die jü¬ 
dischen Redacteure etwas mehr Sorgfalt auf genaue Angabe rücksichtlich der, Personen und Schriften 
betreffenden Daten von ihren Coliegcu auf andern Gebieten lernen.] 

(Aus Holland.) Wir verdanken der seltnen Bereitwilligkeit G. J. Polak's mehr¬ 
fache genaue Mittheilungen und Schriften von jüdischen Gelehrten Holland’s aus der 
letzten Zeit, zum Theil auf Anfragen Polak’s von denselben selbst ausgegangen, 
js. B. von Balinfante, Heigmans, Lissauer, Loezen, Lutomirski, Montezinos, Mulder, Po- 
Yak, van Ronkel, Voorzanger, Watermann, welche theils in dem bibliogr. Handbuch 
(oben S. 5) ihre Erledigung finden, theils den Gegenstand einzelner Artikel in diesen 
Blättern bilden werden. Die letzte Zusendung ist leider so lange unterwegs geblie¬ 
ben, dass wir die uöthige Sichtung und Anordnung des verschiedenartigen Materials 
für diese Nummer nicht mehr vornehmen konnten. — Die k. Akademie der Wissen¬ 
schaften ist von einigen jüd. Gelehrten aufgefordert worden, bei der beabsichtigten 
spanischen, so zu sagen wissenschaftlichen Expedition auch die Reste jüdischer Li¬ 
teratur in Spanien zu berücksichtigen, und hat diesen Antrag eiuer Commission 
überwiesen. Vielleicht ist es nicht überflüssig zu bemerken, dass die Bedeutung 
des Antrags weit über das specitisch jüdische Interesse hinausgeht, wenn die be¬ 
treffenden Vorlagen gehörig zusammengestellt werden; wir erwähnen beispielsweise 
für die ältere Zeit Dozy's Untersuchungen über Samuel Nagid , verschiedene ara¬ 
bische, hebräische und spanische HSS. des Escurial , worüber ungenügende Aus¬ 
kunft bei Casiri (s. oben S. 20) und dem, alles gesunden Urtheils entbehrenden 
Compilator De Castro 1 ), aus dem freilich noch heute die meisten Schriftsteller über 


»I 



1) Vgl. z. B. Jüd. LU. H. 470 u. Jew. Lit . p. 3fi6 u. 42. 
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die Juden in Spanien sich am liebsten ihre Weisheit holen, weil es so bequem ist. 
Hat doch Jost hierzu nicht bloss das Beispiel sondern auch die Motive gegeben 
(VII, 436): »Aus Bartolocci oder Wolf eine solche Notiz zu ziehen, wäre eine un¬ 
sägliche Arbeit , die ohnedies viele Berichtigungen erfordern dürfte.“ De Castro hat 
in der That die ^unsägliche Arbeit“ nicht gescheut, Bart. u. lt r o/f( freilich sehr häufig 
nur den 1 Th.) höchst unkritsch abzuschreiben; ihn zu berichtigen wäre eine noch 
viel unsäglichere Mühel [123] 


II. Vergangenheit. 

Bibliotheque de S. D. Luzzatto, Prof, ä Padoue. 

I. Editions rares. 

1. Les Prophetes et les Hagiographes , imprimes a Bresse (Brescia) A. 1494. 
Apres tous les travaux de Kennicott et De-Rossi, cette Bible est encore une mine 
inepuisable de precieuses leQons, preferables ä celles des editions communes. Je 
suis bien loin de penser que les Bibles du XY. siede soient en general plus cor- 
rectes que celles d’Amsterdam, de Mantoue, et plusieurs autres; mais quant aux 
Accents , la Bible de Brescia (et peut-etre celle de Soncino, 1488, que je n’ai pas 
encore vue) contient, au milieu de grand nombre d’inexactitudes manifestes, beau- 
coup de le^ons sürement meilleures que celles de la plus grande partie des Bibles 
modernes. La branche de la Grammaire hebrai’que, conceruaut l’Accentuation bi- 
blique, n’a commence ä etre traitee d'une maniere rationelle, que par Caspar Ledebuhr 
(Catena Scripturae y Leydae 1647), et apres lui, mais independamment de lui, par 
Salomon Hanau, qui le surpassa de beaucoup en profondeur. Le celebre Heidenheim, 
diligent et judicieux compilateur des anciens, et dedaignant les recentes excogitations 
de Hanau, n’a point saisi l’esprit de l’accentuation, et la valeur graduelle des ac- 
cents distinctifs; c’est pourquoi il a quelquefois remarque dans de vieux manuscrits 
quelque bonne le$on, sans en comprendre l’importance. C’est ainsi que dans son 
^3123 DYIÖ il temoigne avoir vu dans une Bible manuscrite TöfcOl (Genese 

XXII, 1), et cependant il a reproduit dans son Pentateuque de 1797, auss^bien que 
dans ceux de 1818, la le$on tout-ä-fait absurde de sans ajouter lä- 

dessus aucune Note dans son (Ü^5^ ^1^) 

La Science de l’accentuation n’a fait aucun pas apres Hanau; et Ewald ne fit 
que lobscurcir et l’embrouiller. Son ton hautain peut imposer aux gens superficiels, 
et leur faire prendre son galimatias pour la langue d’une Science profonde: mais il 
suffit de lire ä page 147 de sa Grammaire (edition de 1844) 0^2235^ p 1 ! 

(exemple qu on chercherait envain dans la Bible), pour pouvoir juger de l’exactitude 
de son travail; et il suffit de voir ä page 161 l’Atnahh des livres poetiques place 
dans un rang superieur ä celui du Merka mahpachatum, et puis ä page 171 ce der- 
mer declare egal au premier et independant de lui; il suffit, dis-je, pour quiconque 
a un peu collationne l’acceutuation du Psaume XVIH avec celle du Chapitre XXII 
du deuxieme livre de Samuel (voir ma Grammaire § 150) *), et connait par con 
sequent que le Merka mahpachatum marque essentiellement la plus grande division 
dans le verset poetique, dont l’Atuahh ne fait que subdiviser la deuxieme partie, 

[ * Gram ' della lingua ebr -“’ 8. Padova 1853-57 (pp. 324); le prlx tl’une livraison est 

/, thaler; on peut s’adresser ä la libr. de A. Asher et Co. £<.] 
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et que seulement dans les petits versets le Mahpach-Merka est substitue par l’Atnahh, 
— pour pouvoir juger de la justesse et de Tutilite de cette partie de la Grammaire 
d’Ewald. 

Apres les quelques tbeories, que de longues etudes me lirent ajouter ä celles 
de Hanau (eil qui je reconnais le fondateur de la Science de l’accentuation biblique), 
j’ai remarque une centaine et demi de passages, oü Taccentuation des editions com- 
munes me semblait contenir quelqu’ inexactitude des copistes; et dans une bonne 
partie de ces textes j’ai trouve mes corrections confirmees par la Bible de Bresse 
(voyez Kerem Chemedy Berlin 1856, vol. IX). 

Tout recemment, ayant acquis l’ouvrage d’Abicht: Accentus hebraeorum (Leipsic 
1715), j’y trouvai (pag. 39) avec surprise, qu’il admet que le Segolta est quelque- 
fois precede par le Zakef. 11 en apporte quatre exemples, qui ne sont que des 
erreurs, qui avaient dejä ete remarquees. Un seul de ces passages m’avait ecbappe; 
et j’eus le plaisir de trouver, que le Zakef errone n’existait pas dans Tedition de 
Bresse, ni dans quatre mss. d’Erfurt. J. II. Michaelis , qui a si bien merite de la 
Science par sa collation des Accents de toute la Bible dans cinq mss. et plusieurs 
editions, n’a pas eu le bonbeur de voir aucune Bible du XV. siede. 

Mon exemplaire manque de la premiere feuille de Josue 2 ). (Suite.) 


Die Censur hebräischer Werke. 

Von L. Zunz. 

Die liebende Fürsorge, die von gelehrten und mächtigen Herausgebern Werken 
des Alterthums gewidmet wird, ist, wenn es jüdisches Alterthum betrifft, noch immer 
selten, da in den meisten Fällen deren Herausgeber oder Verleger weder mächtig 
noch gelehrt sind. Ohne Beruf und wissenschaftliche Vorbildung, von Praenume- 
ranten-Verzeichnissen befriedigt, trauern sie weder mit dem Käufer noch mit dem 
Verfasser, wenn sie das Buch mit weissen Lettern auf grauem Papier drucken, vorn 
mit Bescheinigungen gutmüthiger Celebritäten ausgestattet und hinten mit Druck¬ 
fehlern. Drucken sie aber in Polen, so bekommt der alte Löwe die Stösse von 
privilegirten Eseln und zuletzt iu dem Tritt des Hasen, Ceusor betitelt, den Ritter¬ 
schlag, imprimatur genannt, gleichsam für die Verkäufer die Berechtigung, ein 
hebräisches Werk zu verunstalten, Leser irrezuführen und die Wissenschaft zu ver¬ 
höhnen. Einen Beleg hierzu bietet die Ausgabe des Midrasch Tanchuma , eines Wer¬ 
kes aus dem neunten Jahrhundert, welche im Jahre 1851 in Warschau erschienen 
ist. Das Wort W, welches das Byzantinische Reich bezeichnet, hat überall, wo es 
vorkommt, zur Begleitung „Der Macedonier“ erhalten, und an einer Stelle hat der 

2) [Les exemplaires de cette Bible sont d’uno rarete si extreme, qu’on n’en connait pas h present 
uu seul qui soit complete. De Rvssi (Annal. p. 103, Libri stamp. p. 10) en possedait un exempl., mais 
dont le Pentateuch est d’une edition precedente (achevee au 7. Tebet, 16. Decemb. 1493), et il nous 
persuade, que c’etait le cas avec les exempl. d 'Esdra Edzard (nous ne savons pas oü il est k present), 
de Pellican (a present dans la bibliot. de Zürich) et de celui de la bibl. Royale de Berlin, dont Luther 
a fait usage pour sa traduction Allemande. L exerapl. de Harenberg (Amos et cap. viii Danielis, 4. 
Lugd. Cat. 1763) est peut-etre le meme qui se trouve ü present dans la bibl. de l’universite de Leyde 
(ff. x, 0,5, selon le catal. ms. que nous avons consulte A. 1854, sans voir le livre). D’ailleurs De 
Rossi possedait le Prophetes impr. sur telin (1. c. et lib. stamp. p. 79) et dcux fragrn. du Pentat. avec 
Meguillet et Ilaftarot, qui ont 6t6 acquis par la Bodleiana , les 2 autres expl. doivent etre dans la 
bibliotheque de Panne. — La Bible k etü fini: TU nScS nous avons notü dans le Catal. I. h. p. 3 

N. 17: ,ie. pericop. 24-31 Mai;“ Mr. Luzzatto nous observe [dans sa lettre), que cette note n est pas 
incorrecte mais trop concise, la (meme) pericope etant signifiee distinctement par nSc"! ntiOD 

*|HNn So dn 'n. — St.] 
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Censor einen halben Bibelvers — »Und nichts haben Fremde neben dir“, Spr. 5, 17 — 
gestrichen. In einem, die mosaischen Gesetze abhandelnden Abschnitte des Exodus 
wird eilfmal bemerkt, dass heutzutage die Gesetze der Regierung gelten. Ganze 
Zeilen wurden vertilgt, z. B. über 6 Zeilen in NUDri ^ f. 84a, 11 Zeilen in 
24 Zeilen in f. 52a u. m. dgl. 

Grössere Wunder erwarten uns in Sidilkow. Dort ist im Jahre 1832 das „Buch 
der Frommen“ (tTTÖftil *100) erschienen, auf 140 grauen Octavblättern, mit ab¬ 
wechselnden Lettern, schlechter Pagination, vielen aber nicht verzeichneten erratis; 
der elende Druck und das häufige Abkürzen der Worte ist dem Fortkommen hin¬ 
derlich im Text und im Commentar, — welcher letztere übrigens eine bessere Aus¬ 
stattung verdient hätte. Zunächst fehlen hier vier wesentliche Stücke des Buchs: 
1) Inhalts verzeichniss, 2) Vorwort des ersten Herausgebers, 3) dessen Nachwort, 
4) der aus 43 Paragraphen bestehende Nachtrag. Das Inhaltsverzeichniss, das in der 
ed. pr. 100 Columnen einnimmt, hat der Herausgeber Abraham ha-Kohen in Bologna 
verfertigt, es ist gewissermassen die Controlle des Inhalts. Das Vorwort desselben 
Abraham, welches den Charakter des Werkes trefflich zeichnet, ist durch ein kleineres 
ersetzt worden, in welchem auf mÜL /3 und Geschichten der Hauptton gelegt wird. 
Beide reimen auf Das ältere hebt an: m? D'IDn Jljyirn -pir" 1 

“ 022 ?; das jüngere, welches wahrscheinlich einer früheren Aus¬ 
gabe entlehnt ist, d^‘T' ta YÖDn 'n D"?. Aus dem Nachwort erfährt man, dass ausser 
dem Exemplar im Besitze des Editors von Bologna bis Jerusalem keine Handschrift 
des Werkes zu finden gewesen. Da indess der Nachtrag (von § 1136-78) laut Ueber- 
schrift aus einem andern Manuscript geflossen, so muss wohl während des Drucks 
irgendwoher ein solches herbeigeschafft worden sein. Sehr wahrscheinlich hat hier 
schon der Censor gearbeitet, da der ganze Abschuitt reiche Beiträge für die Kennt- 
niss des alten Aberglaubens bietet, der wohl den neuen nicht beeinträchtigen sollte. 

Allein die eigentlichen Heldenthaten werden in dem vor uns liegenden Buche 
an dem, was wir lesen dürfen, sichtbar. Gewisse Ausdrücke sind ganz vertilgt, so 
"'“U ,“TO*I 2 D. Bentley und Wolf zusammen würden nicht entdecken, 

dass önSSttöfi ttnOTö stehe statt DTltf ^5 (§52), oder DPPWabttMD 
statt (§ 703). Im § 145 liest man ‘ttibl 'H D2 OH; 

es soll aber heissen: OS“tt ^2 'jTJätt ^0*1». Aus 

§ 199 ist die Vorschrift verschwunden, sich nicht, um unerkannt zu bleiben, in Mönchs¬ 
kleidung zu stecken, — ein Beitrag zur Geschichte der Anzüge und der Verfolgun¬ 
gen. Solcher verstümmelten, oft zur Hälfte fehlenden Paragraphen giebt es— klei¬ 
nere Auslassungen nicht mitgezählt — neunzehn , nämlich §§ 3. 4. 10. 28. 43. 116. 
145. 192 (fast ganz). 202. 221. 238. 277. 417. 429. 463. 479. 480. 533. 621. Gänz¬ 
lich verschwunden aber sind vierzig, nämlich §§ 66. 188. 190. 191. 197. 198. 203. 
204. 270. 357. 391. 408. 427. 431. 432. 435 bis 440. 464 bis 469. 474. 637. 638. 681. 
687. 6S8. 708. 862. 942. 954. 1021. 1115. 1135. Interessante Beiträge zur Sitten¬ 
geschichte, Nachrichten über das Verhalten gegen Täuflinge, Angeber (§ 687) und 
Sonstiges wird uns auf solche Art entzogen, z. B. dass man sich enthielt, in Gewässern 
zu baden, in welchen die Wasserprobe abgehalten wurde (§ 438); welche Rezepte 
gegen Mahren, Drachen, Vampyre (§ 464 ff.), Zauberer (§ 474) galten; oder Züge 
aus dem Familienleben, wie Eltern einstmals einen abtrünnig gewordenen Sohn mit 
Geld zurückzuführen versuchten, es ihnen aber von einem Manne, der des Sohnes 
Gemüthsart kannte, widerrathen wurde, weil er dann auch seine Geschwister ver¬ 
führen würde (§ 188). Aus § 270 hätten wir erfahren, dass eine Edelfrau, die beim 
Begräbniss wieder aufgestanden, viele Bischöfe und Herren in der Hölle gesehen zu 
haben verkündete. 
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Allein der Inhalt thut hier nichts zur Sache, das schlechteste Buch ist weniger 
schädlich als der beste Censor, da dieser die guten Entgegnungen verhindert, die 
jenes hervorruft. Die "Wissenschaft kann keine wohlgemeinten Ketten, die Freiheit 
keine oktroirte Aufklärung vertragen. Da man jetzt an der Befreiung der Schwar¬ 
zen und der Weissen arbeitet, wird man auch den verstorbenen Juden gegenüber 
menschlich und gescheut werden, und wie beim Untergänge des germanischen 
Mittelalters, so wird auch bei dem des slavischen, der hebräischen Literatur ein 
Reuchlin erstehen, aber ein grösserer: er soll die Censur tödten. 

Ilm Balam’s Abhandlung über die poetischen Accente. 

(Nach einer Mittheilung von G. Polak.) 

Bekanntlich giebt es unter dem Namen Jelimla Ihn Haiani s, der zu Toledo 
um 1070—90 blühte 1 ), zwei Druckschriften über die Accente, nemlich über die der 
21 Bücher der h. S., und über die der 3 poetischen Bücher: Hiob, Sprüche, Psalmen. 
Beide, wahrscheinlich zusammen ein Ganzes bildend, sind im hebr. Text aus einer 
HS. von Mercerus herausgegeben worden. Erstere gehört zu den Seltenheiten, es 
sind uns aber wenigstens mehre Exemplare in öffentlichen Bibliotheken bekannt 2 ). 
Letztere glaubte man in neuerer Zeit vollständig verloren 3 ). Hr. G. Polak hat je¬ 
doch vor einigen Jahren ein Exemplar in der werthvollen Bibliothek der Gesellschaft 
Toelet zu Amsterdam aufgefunden, und hoffen wir, dass der wünschenswerthe und 
versprochene Wiederabdruck dieses Schriftchens erfolgen werde, sobald die unter 
der Presse befindlichen Arbeiten dem Auffinder die nöthige Müsse gönnen werden. 
Wir geben hier den, unseres Wissens bei keinem hebräischen Bibliographen zu 
findenden Titel, wie er uns vor Kurzem von P. mitgetheilt worden: 

-»vicd cySa p rrnrr» mn 

Brevis trcictatus de accentibus trium Ubrorttm , lob, Proverb, et Psalm, (quorurn ratio a 
nemine antehac plene exposita est) authore P. Juda filio Bilham , Hispano , nunc pn- 
mum editus, 4to. Parisiis. Ex officina Caroli Stephani , lypographi Regii. MDL VI. 

Auf dem Titelblatt befindet sich auch das bekannte Druckerzeichen: Der Greis 
unter dem Baum (der Erkenntniss), mit der Inschrift: „Noli altum sapere u . 

1) Die Ziffern „1170 — 90“ in unserem Catal. libr. hebr. p. 1292 erweisen sich schon im weitern 
Verlauf der Abhandlung als Druckfehler. 

2) In Deutschland z. B. in der Universitätsbibliothek zu Marburg und in der k. Bibliothek zu 

Dresden (Phil. hebr. 69); woraus die näheren Mittheilungen bei Hupfeid , De antiquioribus apud Ju¬ 
daeos accenluum scriptores ,, Part. II 4to. Halis 1847 p. 1. Letzterer berichtigt schon die Angabe einer 
lat. Uebersetzung von Mercerus bei Wolf 3 p. 301, «hat aber einige andere Ungenauigkeiten, wie z. B. 
die Weglassung der hebr. Jahrzahl 13 W und der speciellen hebr. und lat. Enddaten, welche das Jahr 
1566 sichern; auch lasst er bei dem Citat aus De Rossi , welches die Seltenheit des gedruckten Schrift- 
cheus beweisen soll, das hier wesentliche „ MS• aus! (vgl. Catal. I. c. p. 1294-95). - Ausserdem be¬ 
findet sich das Scbriftchen in folgenden öffentlichen Bibliotheken: der Universität zu Leyden, in der 
Bodleiana zweimal, nemlich in der Oppenh. 1326 Q., und im allgem. Catal. Ubror. impressor. BibL 
Bo dl. fol. Oxon.1843 Bd. II p. 441b, im British Museum (ehemals Michael 1642). Dass die vier letzt¬ 
genannten Exemplare nur die eine Abhandlung enthalten, kann ich mit Bestimmtheit augcbcn. Ob 
in Paris entsprechende Nachforschungen gemacht worden, ist mir unbekannt. — Gelegentlich be¬ 
merken wir für weitere Kreise, dass die vor 12 JahTen bei Zunz, zur Gesch. S. 567 erwähnte neue 
Ausgabe durch Dukes (vgl. des Letzteren rniDÜTl OTOJip P- 3 [wo irrtbumlich der Titel des Heiden- 
heim'schcn Werkes angegeben ist] und 20 [wo andre Irrthümer] und Vorn p. V) bis Jetzt nicht aus¬ 
geführt worden. „ 

3) „lila quidem prorsus videtur interiisse, nam nullutn hucusque ejus repertum est exemplum 

(Hupf eid l. c.). 
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Die Schriften des Don Miguel de Barrios. 

Von M. Kayserling. 

2. Coro de las Musas, dirigido al Excelentissimo Seiior D. Francisco de 
Melo [portugiesischen Gesandten am Hofe Carl II. von Grossbritannien], por el Ca- 
pitan D. Miguel de Barrios. 12mo. En Brusselas , Baltazar VWien, 1672. 

Dieses anerkannt vorzüglichste Werk Barrios’, welches gleichsam Alles umfasst, 
was er wusste und verstand, hat statt der Dedication eine glussa Musea au D. Fran¬ 
cisco de Melo. Dieser folgen mehrere Elogios al Autor y su Obra, unter andern von 
D. Isabel Correa 1 ), D. Joseph Milano 2 3 ), D. Manuel de Pinto y Ribera. 

In einem, 18 Seiten starken, in Prosa geschriebenen Prolog (Regelo y Aliento 
del Autor) preist der Dichter die Poesie als die höchste und älteste Weisheit. Pro- 
perz, Ovid, Virgil, Lopez de Vega, Horaz, Aristoteles, die 5 Bücher Mosis, Plato, 
Lipsius, das Maccabäerbuch, Juan Oven, ein englischer Dichter, der Prediger Sa- 
lomonis und noch viele Andere werden darin bunt untereinander citirt. Charakte¬ 
ristisch für Verfasser und Zeitalter! 

Das erste poetische Product in diesem Coro de la Musas ist ein Panegyrico an 
die Majestäten von Grossbritannien, Carl II. und D. Catharina von Portugal, wel¬ 
chen Barrios im Aufträge des obengenannten portugiesischen Gesandten verfasste 
und wozu Letzterer selbst die Musik componirte. Der Dichter entwickelt in diesem, 
41 Seiten umfassenden Theater eine ziemliche Kenntniss der Specialgeschichte Eng¬ 
lands und berührt darin die Heptarchie, feiert Wilhelm den Eroberer, „Ricardo el 
Mayor“ (Loewenherz), Heinrich VIII. „hijo erudito ... Trajano excelso, Origines 
perito, de Dion sabio y del Ingles guerrero .... hymeneo galan de Ana Bolena“. 
Treffend bezeichnet er Elisabeth als „de Bolena hija y del Ingles Bolena.“ Kein Wort 
von der Revolution unter Carl I. Cromwell ist der „Dionisio calviniste, Ingles Ulysses.“ 

Der Coro de las Musas selbst zerfällt nach Zahl der Musen in 9 Theile: 

1) Urania, musa Celeste, die Muse der Sternkunde: fabula de Prometheo y Pan¬ 

dora*). Nicht unpassend schliesst diese Muse mit dem dem 18 (19) Psalm: 
Gottes Ruhm besingen die Himmel u. s. w. 

2) Terpsichore, Musa Geographa. In diesem grössten Theile des ganzen Coro 

(53-176) liefert der Dichter eine Beschreibung Madrid’s, Chronologie der 
ersten Könige von Spanien, Beschreibung der frühesten Bewohner des Lan¬ 
des, Chronologie der römischen Kaiser in Spanien, der Gothenkönige, der 
Könige Asturien’s und Leon’s, der Monarchen Castilien’s und Oesterreichs, 
Beschreibung des Königreichs Leon, Castilien, Andalusien, Granada, Murcia, 
Aragonien, Catalonien, Valencia, Mallorca, Cantabrien, Galicien, Lusitanien 
und endet mit der Beschreibung des Königreichs Portugal. Von bedeutendem 
Interesse für die Specialgeschichte des Landes. 

3) Clio, Musa Panegyrica, die Rühmende, 56 Elogios auf Rom, den Kirchenstaat, 

Venedig, S. Marino, Mailand, Trent, Genua, Ferrara, mehrere auf Amsterdam, 
Madrid und Paris, Montilla, Barrios’ Geburtsort, Lissabon u. A. Elogien auf 
einzelne hochgestellte Personen, unter denen auch eine auf Thomas dePinedo 4 ). 

1) Isabel Correa , eine jüdische Dichterin aus dem 17. Jahrhundert. Vgl, „Isabel Correa , eine 
jüdische Dichterin“ v. M. Kayserling, in Hirsvh, Jeschurun III, 5S3 ff. Ins Englische übersetzt in Jew 
Chronicle N. 163 (29. Januar 1858). 

2) D. h* aus Mailand. 

3) Schon in diesem Werke zeigt sich eine verwirrte Paginirung, welche in einem andern Werke 
B s. auf die Spitze getrieben ist. Hierüber in einer andern Nummer dieser Bibliographie. 

4) Bearbeiter des Stephanus Byzantinus. Vgl. unsre Abhandlung: „Thomas de Pinedof eine Bio¬ 
graphie, welche in Frankere Monatsschrift erscheinen wird. 
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4) Erato , Musa Amorosa , 55 Liebesgedichte. 

5) Euterpe , J/?/sa Pastoral. 3 Campahas : /)<> Pan y Siringa , De Pasqual y Ra - 

quilda (geborene Pinta ), Z)e Jacob y Raquel. 

6) Polyhymnia , J/nsa Lyrica. 21 Donayres: auf die Geburt Carl II. von Spanien, 

Petition an D. Antonio Fernandez de Cordova. Die meisten dieser Gedichte 
sind an verschiedene Damen gerichtet. 

7) Thalia , J/«sa Comica , 28 Epithalamias, unter diesen zur Vermählung Carl II. 

von Grossbritannien mit Catharina von Portugal, Ludwig XIV. von Frank¬ 
reich mit Marianne Therese von Oesterreich, Leopold von Oesterreich mit 
Margaretha aus demselben Hause, aufgeführt im kaiserlichen Palast zu Brüssel. 
Ein anderes Stück zur selben Feier aufgeführt vom Officiercorps. Hochzeits¬ 
lied zur Vermählung D. Pedro’s von Portugal mit einer Prinzessin von Savoyen. 
Auch besingt er die eheliche Verbindung seines Bruders Juan de Barrios in 
Oran mit der Tochter des Sargento Mayor D. Augustin de Castilla. 

S) Melpomene , Musa Funebre. Der Dichter betrauert Adam, die Maccabäischen 
Märtyrer, Columbus, Carl V., die Infanten Duarte und Theodosius von Portu¬ 
gal, Joäo IV. von Portugal, Philipp IV. von Spanien, seinen Bruder D. Fran¬ 
cisco de Barrios , Ariost und seinen Vater Simon (Jacob Leci) de Barrios b ). 

9) Caliope , Musa Moral , 26 Gedichte verschiedenen moralischen Inhalts. 

An diese neun Musas schliesst sich die Musica de Apolo , ein Auszug, eveut. 
neue Bearbeitung des Flor de Apolo (vgl. oben N. 1 S. 23). 

Angehängt sind noch: 

Gracias del Parnasso: Pinta a Ines , a Jazinta , a Clori , a Beltsa; mehrere 
an schöne Damen. — Description de las Isias Terceras. Mehrere Elogtos. 

1 Satyre. Fabula del Peleo y Thetis. 

Mehrere auf die Musen bezügliche Producte (Naturaleza y Arte de las Musas) 
beschliessen dieses seltene, 648 Seiten umfassende Werk, welches sich unter den 
Schätzen der Königl. Bibliothek zu Dresden befindet. 

M i s c e 1 1 e n. 

(Itenibramlt für Manasse ben Israel.) In dem Echo universell Journal des 
Pays-Bas vom 8. März (N. 2127) befindet sich folgende Nachricht (die wir wörtlich 
aus dem Französischen übersetzen): „In einer Auction (vente), welche kürzlich in 
dieser Stadt [Haag] stattgefunden, kam vor ein kostbares spanisches Werkchen in 
12mo., 259 S. ohne die Vorblätter (liminaires) enthaltend, betitelt: Piedra gloriose , 
o de la estatua de Nebuchadnesar. Compuesta por el Hackam IHeiiassch beit 
Ysrael, gedruckt Amst. 1655, dessen Gegenstand dem Buche Daniel entnommen 
ist. Dies, schon wegen des Namens seines gelehrten Verfassers gesuchte Werk hat 
einen noch dauerndem Ruf dadurch erhalten, dass unser berühmter und unsterb¬ 
licher Rciiibrandt es nicht verschmäht hat, zu demselben 4 Radirungen (gravures 
a reau /orte) zu componiren, welche den Werth desselben erhöhen. Es wäre über¬ 
flüssig hier in Details darüber einzugehen, da Gersaint , Bartsch und Cloussin die¬ 
selben in ihren raisonnirenden Verzeichnissen von Kupferstichen weitläufig beschrieben 
haben, und ihr Werth ist noch insbesondere constatirt durch die Auctionen der 
Sammlungen des Grafen Fries in Wien und des Baron Verstolk in Soelen, aibge- 
halten zu Amsterdam in den Jahren 1S24 und 1851. Wir wollen bloss hinzufugen, 

5) Besonders abgedruckt als Lamentacio funebre in seinem nächstens zu besprechenden Sammel¬ 
werke. Ueber Barrios’ Familie s. unser „Romanische Poesien n. s. 













dass das Büchelchen mit seinen merkwürdigen Illustrationen in den letzten 40 Jahren 
nicht im Verkauf vorgekommen (produit en vente) , ausgenommen in London, wo es 
wegen seiner Seltenheit mit 5 Guineen und mehr bezahlt worden. Herr Jacob , 
Antiquar im Haag, hat das Glück gehabt, dasselbe zu acquiriren; der wohl erhaltene 
Einband ist noch der Origiualeinband in holländ. Pergament.“ — Mit Rücksicht auf 
Seltenheit und Werth des, aus Wolf und De Rossi bekannten Büchelchens, wollen 
wir, ohne beide in Abrede zu stelleu, nur darauf hinweisen, dass dasselbe erst kürz¬ 
lich in Fred. Müllers „Catalogue de livres orientaux ,“ Am st. 1857 x ) S. 50 N. 828 
(mit der Bemerkung: Cest le fameux livrs Espagnol, pour lequel Rembrandt a grave 
les quatre planches , tres rare ) für nicht mehr als 6 fl. (ungef. S x / 2 thlr.) angesetzt ist. 
Es befindet sich dasselbe übrigens auch iu der, erst vor einigen Jahren zum Ver¬ 
kauf ausgebotenen, und für das Breslauer Seminar erworbenen Sararafschen Samm¬ 
lung N. 802 (vgl. unsern Catal. I. h. p. 1647). — Gelegentlich bemerken wir, dass zu 
einigen älteren Basler hebräischen Drucken 1 2 ) Titeleinfassungen mit Grotesken be¬ 
nutzt sind, worauf sich die Buchstaben II. II. finden, offenbar von Hans Holbein . 

(Ein Per^nmciitriruck) der ersten Bomberg’schen Bibel cd. 1517 (5278, s. 
De Rossi , Annales Saec. XVI. p. 16 n. 74) ist so eben, wie uns Herr Coronet aus 
Jerusalem berichtet, von dort aus für einen Wiener Buchhändler gekauft worden. 
Es fehlen jedoch in diesem Exemplar 8 Bl. im Pentateuch (Exod. 21, 6 — 2‘J, 9) und 
8 Bl. in Jeremias (23, 6 — 33, 9). 


III. Bulletin 

des Antiquariats von A. Asher & Co. 

BS£T Auf die folgenden Artikel unseres Bulletins sehen wir gef. Offerten entgegen. 

.2 .hc*' ab v>bii 2 ma mm ,wt»c ,(?) fron prw nn . . Inn iwn D^H tVDTnN 
Orchot Chajjim , Ritualia, v. Ahroii Koben [angebl.] aus Lunel; aus einer HS. zu¬ 
erst edirt. fol. Firenze [Florenz], Stamp. di Isach di Moise di Pas (cnc) 1750. 
(121 und 1 Bl.) [6] 

[Im nördlichen Europa selten und gesucht; sehr schönes Expl. Die Angabe „aus Lunel* beruht 
auf einer Coufusion mit Ahron b. Meschullam (st. 1205-10?) bei Schemtob Ihn Gaon, wie anderswo 
nachgewiesen worden. Dass unser Verf. im XIV. Jahrh. in Majorca blühte, geht hervor aus dem un- 
edirten Theile, welchen Luzzatto HSlich. besitzt. Eine Bearbeitung unseres Werkes ist das bekannte 
Kol-Bo (über dessen ED. PR. im XV. Jahrh. die H. B. Näheres bringen wird), wie schon Asulai an¬ 
gedeutet, Benjakob erörtert und luzzatto bestätigt hat.] 

■wwn 'y umrd tojti nwoi ruaVi iw öya pnv'... mVirwra Ö^pFl fnjDBn 

.8 .[mn ruw oWji] 1854 ,rn noSw iSa 

Scder Tefillot ha-Karaim. Gebetbuch der Karäer, hersg. v. Isak b. Salomo. 4 Bde. 
gr. Svo. Wien, gedr. bei Ad. della Torre, 1854 [angefangen 1853, beendet 1S57] 
(I: 18 u. 421, H: 26 u. 290, HI: 296, IV: 224 S.). [7] 

[Am Ende des 2. Iheils ist das Datum Freitag 14. Ijjar 617 angegeben. Von dieser sehr hübsch 
ausgestatteten Ausgabe sind nur äusserst wenige Abzüge dem Corrector S. G. Stern gestattet worden, 
da die Karäer mit einer, für unsere Zeit und Verhältnisse befremdenden, Eifersucht oder Furcht ihre 
Schriften überwachen. — Das Kar. Gebetbuch erschien zuerst in 2 Bdn. 4to. Yen. 1528-29 (fehlt sogar 
in der Bodl.), dann Tschu/ut Kaie (tyVp) um 1734 u. 1806, nicht Kosloff ; wie im Michael 'sehen Catal, 
N. 5195, wo das Titelblatt fehlt (nach Mittheilung Zedners ), eben so schon bei Delitzsch zu Ez Chajjim 
S. 303, und wohl daher bei Grosse, Tresor des livres rares etc. Dresd. 1858 p. 1, und zwar unpassend 
unter Aaron b. Joseph Hariscon (sic! ist senior, kein Name), welchem die erste Redaction des 


1) Wir kommen auf diesen schätzbaren Catalog in einer Uebersicht von Verzeichnissen zurück. 

2) Z. B. in den Schlachtregeln des Jacob Weil, 4. Ausg. A. 1602. 
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, ... . n k A *wh’« ziippschrieben wird. 8odann erschien es wieder vermehrt in 4 Bdn. Kosloff 

harnischen Ge ^ tb * bereit8 ltnen und mit 2 0 thlr. bezahlten Ausg. die unsere folgt; 

(Eupatona) 183 «, we’ch«, eberfril. be i ^ M verglelchen . Ueber diese fiir die k.rki- 

wir hatten je oc noc ' wichtige Sammlung von Gebeten und deren grösstcntheils genannte 
‘"Ct XCJTZl, Vgl. Steine,der, düd. , 13 8. .23 u. Catal. d. Le.dner 

T.^n’.IvL joiSora -l^y FPi 4m =>«< •• P w wan ™ n51JW ^ T?. ™ 

Ra . t ta-Mischnah , Bemerkungen zur Mischna v. Zebi b Secb ^‘»osner Prrv^ 
mann in Wiescisko, Bez. Wongrowitz]. 4. Breslau, Druck v. H. Sulzbach, 1856 

[ScWiUbare^Annmrknn^n^und Erörternngen, ■.eich, häufig gegen AUba Eg'r (vgl. oben 8.10 
N.9) gerichtet sind.] ^ ^ ^ p nC S* «01 tr&l» 

Teuhubot Scheelot (Gutachten) des Salomo Ibn Aderet, fol. Bologna, bei der 
Compagnie; 1539. Ldbd. (16 und 216 Bl.) 

und die Bannbriefe von 1305, welche bei Paexnu, und aus thm be. JJ«a» (Averroes 
edirt mit A. 1230 bezeichnet werden. Alle spätem Ausg. sind entstellt.] 

Manuscripte. 

-3 ,(n» Vijo V»h) QM ■& ... ■«* in 3»*» 0115 ^ 

4 S« ctjHtoc] ntbH 13 n'jt»' -1 bat tm ttdZ7\ - ft 1* "*«« 

SÄ 

Jesaia [di Trani] b. Elia [Italiener XIII. Jahrb]m Mn kleim, *« 
beide sehr schöner u. deutlich., de^sch-ttal.Schrifl ff ^ ^ ' n ] brlDChb . r „ nennen, 
[Von 1 scheinen zwei Recensionen zu existi » ra itgetheHten Vorrede 

die vorlieg. HS. biete, such zu der ans,g^rdne^beginut: hL n*=n mwn. 
endeT ^^CoroneFs pi/ntt uns nicht zur Hand. Uebcr denselben Tract. schrieb auch 

der älter, J. de Trani.] , „ V» >3 [,UoV n n« '1] ^ V 

. eä 2 »».“.“»•-»s ~“SSH 

S. 44, wo eine überliüssige Conjeetnr) n. Almamx (s. Je H., Be.tr, 


Anzeiger. 

[Inserate werden mit 2 V , 8gr. Tor die Petitzeile berechne,.] 

I« v.,l.g, ... o. D. Bädtkrr ml Sl "”j“ JsJfSlS» 
Lesebarh .. v. H> di. Ob-kta- («'[f „nd L.«b«b (. d. 

,on K. lleclit. 1S.G |Glt •) u °8® ■ fat )8& , u 2308.) ungeb. t 1 /, sgr. 

“£S'Kw“”u5.iS.... * i«..i *“» I»"“* *' 

Der Herrschen Arbeit haben die jüdischen Organe Deutschland 
verschiedene Lehrerkonferenzen das vollste Lob gespendet. 

Buchdruckerei von Gustav Lange in Berlin. 
















